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Prag . 10 . Jänner . Amtlich wird gemeldet ;

In der heutigen Sitzung des Mintsteuateü trug
der LandwirtschastSmttilstrr das an » zehn Be¬

etz entioürfen betreffend die Lösung der

etzigen Agrarkrise bestehend « Programm
eines Ressorts vor . Die Minister für sozial« Für .
arg « sowie für Handel und Poikovrrpslegmig

erstatteten ««richt über die Vorlage « ihrer Res¬
sort », durch welch « di « übrigen Wirtschaft »
liche » nnd sazialen Fragen gelöst wer¬

de « svll ««. . . . .Der ganz « Komplex dieser Angelegenheiten
wird in Beratungen der Wirtschastsmlnister ge -
prüst werd « « .

*

Agrarischer gollvorttoß .
Die Klub » der tschechischen und der deutschen

Agrarier haben im Parlament zwei gleichlau¬
tende Initiativanträge eingebracht , die

die Abänderung , da » heißt eine beträchtliche Er¬

höhung der meisten geltenden Zollsätze auf Ge¬

treide und Mahlprodukte , Kartoffeln , Schlacht -
und Zuchtvieh , tierische Produkte , Fette etc . ver¬

langen . Auch die Bestimmungen Uber die Ein -

suhrscheine sollen darnach neu geregelt und außer¬
dem noch besondere Zuschläge zu denauto -

nomen . und BertragSzollsätzen für
Getreide , Mehl, und Schweinefleisch erhoben wer¬

den , fall » , di « Preise unter ein gävisse » Niveau

sümn . Ein anderer Artikel de » Entwurfes ver »

längt zur Milderung der LandwirtschafiLkrise
durch fünf Jahre einen außerordentlichen
Staatsbeitrag von je 30 Millionen ,

über dsssen . Berwendun « da » Landwirtschaftsmi¬
nisterium entscheide » soll.

Ob dieser Antrag mit de » vom Landwirt -

schaflSminffter Bradaö dem Ministcrral vorste «
leaten Programm , sich deckt , läßt , sich augenblick¬
lich »ücht . feststellen . Jedenfalls . steht fest, daß
diese Aktion von den Aarariern auf eige n' e

Fan st, ohne vorher die Zustimmung oder auch
nur die Meinung der sozialistischen Parteien cin -

zuholen , eingeleitet worden ist . Der Antrag ist
also sicher al » Maximalvrogramm ge¬
dacht und von vornherein Wohl aus ausgiebige
' Abstriche eingerichtet. Daß die sozialistischen Par¬
teien die Lösung der LandwirtschaftSkrise nicht
in einer generellen Zollerchöhung erblicken , dürste
den agrarischen Machthabern , die diese Mtion

einleiteten , ja wohl zur Genüg « bekannt sein.

Prrfseruquete im Justizministerium .
, Prag , 10 . Jänner . Heute fand im Jusffz -

njinisterinm unter Borsitz des Justizminister » Dr .

Meißner eine Beratung über die Presseverhält -
niffe start , an der außer Bertreter » des Justiz -
und Innenministeriums , des PressedeparfementS
und deü Außenministeriums auch Vertreter der

verschiedenen Journalistenorgauisationcn teilnah -
nten . Im Laufe der Beratungen erläuterte der

Justizminister die mit dem Preflerecht zusammen¬
hängenden Problem « und deutete an , tvie diese
Fragen gelöst werden könnten . Nach durchgeführ¬
ter allgemeiner Diskussion wurde beschlossen,
Kommissionen einznsehen , die mindesten » zwei -
mal wöchenltich znscimmentreten sollen . ;

Rumönisch ' tmsarifche Liebens «
wilrdiglelien .

Horthh » Sekretär in Rumänien zu lebeuAläng -
llchrm Zuchth ' ^ s verurteilt .

. Bukarest , 10 . Jänner . Im Januar des Iah -
res 1921 wurde der ungarische Leutnant Grat ,
not sah vom rumänischen Kriegsgericht im Ab ,

wesetcheilsverfahren zu lebenslang l i ch c >n

Zuchthaus verurteilt , da er in TranSsylva .
njen Berschwörerbandeu organisiert ha. ie . Grät -

notfah,floh nach Budapest , wo er nach einiger
Zeit die Stelle eines Sekretärs des Reichsver¬
wesers H o r t h y erhielt . Sein Verteidiger brach »'

Mgrn da » Urteil Berufung und ein Gesuch wegen
Wiederaufnahme de » Verfahrens ein , so daß erst
jetzt . das .Militär -Kafsationsgericht in Bukarest
diese Angelegenheit definitiv entschied. Da » Ge¬

richt bestätigte das Urteil der ersten Instanz
ilp vollem Wortlaut .

18 . 009 vpfer der ftfflte .
New York , 10 . Jänner . Associated Preß

meldet au » Shanghai : Di « Nachrichtenagentur
Kuomiu berichtet au » Pe' piug . daß tu d « Man .

golei 15 . 000 Mensch «« infolge der herrschend«»
Kält « umkamen . 5 <

Gin grobes Arbeitsb eschaffangsprogramm
der Mbetterregiernng .

MU Silk der englische« Srobbanken . - Sine Aenderung der

euAlfchea Kreditpolitik .
. Wie der „Daily Herakd", da » Bla . t der Ar -

bciterpartei . mitteilt , wird der Minister für Ar -

b- itSbcschaffuna Tdomaa in einer Rede >«

Manchester weitgehende Plan « ankundr -
aen , die auf eine W < ede rbelebu na der

Wirtschaft und eine Entlanung de « Arbeit » ,
markte » hinzielen . Diese Plane , sind in wochen -
langru Beratunaen zwischen dein Minister emer -

seit » und den fünf englischen Droh banke »
und der Bank von England anderseitt
ausgearbeitet worden . Die Banken haben sich mr

B- nauf der . Besprechungen bereit erklärt , ihre
bisherige Politik der Kreditdroffelung auhugeben
und langfristige Kredite zu gunstl -
aen Bedingungen an sichere , wen » auch
ff,folge der Wirtschaftskrise l-asstve Unternehmun -
gen zu gewähren . Diese Kreditpolitik soll nicht
mir einer Umformung des K»pi «alu »temntndes
in den in Betracht kommenden Unternehmungen
dienen , ■sondern auch im besonderen zu den ,

Zwecke gewährt werd « « , nm den Rational ! «

sierungSprozeß der britischen In «
oirstrie in großem Stile zu sördern
und die Ersetzung . der . veraltete » Produktions¬
mittel durch neue , zeitgemäße Maschinen zu er -
leichtern . Die Banken haben sich bei dieser Ent¬

scheidung von dem Gesichtspunkt leiten lassen ,
daß ihre eigene Zukunst in weitem Ausmaß mit
der Wiederbelebung der britischen Wirtschaft ver «

knüpft ist und daß der Zeitpunkt gekommen ist ,
durch außergewöhnliche Krediffnaßnahme » dir

unvermeidliche Reorganisation der Schlüsselindu¬
strien zu erzwingen .

In offiziellen Kreisen wird der Hoffnung
Ausdruck gegeben , daß die neue Kreditpo¬
litik den Anstoß zu einer neuen , sofort gesteiger¬
ten WirlschaftStäligkeit geben wird . In den Krei¬

sen der Arbeiterpartei selbst ist die Nachricht mit

gemischten Gefühlen ausgenommen wor -

vcn , da man eine weitere Verstärkung der Herr¬
schaft dcS Finanzkapitals über die Wirt¬

schaft fiirchtet .

„ Das wahre Unglüü Sefterreichs .
Sa wirb Seipel von einem Llmbbnndführer genannt . - Seibels Kamps
gegen dk Demokratie . - Dauenldemon/tratton gegen die Shristlichsozialeu .

Wien , 10 . Jänner . Tie allgemeine Unzu -
sriedeüheit her ober österreichischen B- merg. . . . M
den Ckristlichsozialen und ihrer Hetmwehrpoffffk
Haden die Sandbttndler auSgenützt , um in

Linz eine große Baue . rnkundgebu . ng
zu veranstalt ?»; an der die bcra . u s e nd e U n¬

zufriedene teilnahmen . Unter stürmischem
Beifall . hielt ' der Landbundfübrer Bichl eine

Rede gegen die Christlichsozialen . Er Warf der

Seipel - Partei vor , daß ihre Funktionäre von den

wirklichen Sorgen der Bauern keine Ahnung hat -
ten . Dr . Seipelsei das wahre Unglück
und der größte Intrigant und Quertreiber

Oesterreich ». Seine Weltsrenidheit werde nur

noch von seiner maßlosen Herrschsucht übertrof¬
fen. Die ch r i st l i ch s o z i a l « n Groß »
bauern und Grundbesitzer seien ganz üble

Ausbeuter und Leuteschinder .
Die Bauern zogen nach der Rede Bichls

vor da » Landbundgebäude . Es kam zu Tumult -

Jenen und di « Polizei mußte eingreifen. Im
mer wieder erscholl der Ruf „ Nieder mit

der LandeSregierung ' . " Der christlich¬
soziale Landeshauptmann Dr . Schlegel ver¬

suchte vergeblich , die anfgereg ' en Massen zu be¬

ruhigen . Erst in später Abendstunde legte sich
der Sturm .

Seidels Pläne .
Ter frühere Bundeskanzler Seipel , der in¬

zwischen die Führung der Christlichsozialen Par¬
tei wieder übernommen hat , forderte am Mitt¬

woch vor dem Vorstand der Christlichsozialen
Par ei die verfass nngSmäßige Ein -

r I ch t u n g eines Ständerates . Dieser
Rat soll den Name » „Wirtschaftokanmier " fuh¬
ren und alle wirtschaftlichen Angelegenheiten zu

beraten , bzw. Wirrschaf liche Gesetze zu beschlie¬
ßen haben , während der N a t i o n a l r a t nur

für di « politischen Angelegenhei¬
ten und politischen Gesetze zustän ¬

dig sein spll . Die Von dem 2iationalrat be -

schlossenew politischen Gesetze soll «« jedoch ander¬

seits ebenfalls nur in Kraft ' tretin nach Zustim¬
mung , durch die WirtschaftSkammer . Die von der

Wirtschaftskammer . beschlossenen . wirtschaftlichen
Gesetze - sollen , wiederum - vom Nationalrat nur
im ganzen angenommen oder abgelehnt werden

können . Schließlich wünscht Seipel einen

SraatSrat , der auS einem Kollegium der .

Landeshauptleute gebildet werden soll und den :

jedes Bundesgesetz vor der Inkraftsetzung vorzu¬
legen ist .

Ein Wiener christlichsoziales Blatt stellt dazu
fest , daß in der Deba ' te über diesen Vorschlag
ernste Bedenken gegen dessen sofortige Verwirk -

lichung erhoben wurden . Ein anderes Blatt be¬

zeichnet Seipels Vorstoß als einen General¬

angriff auf Schober und das Parlament .

Wachsende Arbrttslostgkeit .
Ende Dezember wurden in Oesterreich noch

einer amtlichen Mitteilung 228 . 587 unterstützte
Arbeitslose gezählt . Dazu kommen 23 . 200 ange¬
meldet « Erwerbslose , die noch keine Unterstützung
beziehen . Diese Ziffern bedeuten gegenüber der

letzten Zählung am IS . Dezember eine Zunahme
um 33 . 400 Personen . Inzwischen ist die Arbeits¬

losigkeit weiter gestiegen und nian nimmt an ,

daß es zur Zeit mehr al » 300 . 000 Arbeits¬

lose in Oe st erreich gibt . .
Mit dieser katastrophalen Lage auf dem

Arbeitsmarkt befaßte sich am Mittwoch eine

VorstandSkonfereisz der freien Gewerkschaften , in

deren Verlauf eine ganze Reihe von Forderun¬
gen an die Regierung aufgestellt wurden . Ver¬

langt wird u. a. eine Beschleunigung der Be -

stellunge » des Bundes und der Bundesbahnen ,
die Ausgestaltung der produküven Erwerbslosen¬
fürsorge und die Errichtung einer Kreditorgäni -
sation für Auslandsaufträge .

Das Rach' piel von St . Lorenzen
Wie«, 10 . Jänner . (Eigenbericht . ) Bor einem

Schöffengericht des Landesgerichtes in Graz be¬

gann heute der Prozeß gegen den sozialdemokra¬
tische» Parteisekretär in . K»rpfeübevg Tösch

wegen Verbrechen » der versuchten schweren Kör¬

perverletzung . Der Prozeß ist das , Slachspiel zu

den blutige » Vorkonnnnissen von St . Lorenzen
am 18 . August. Damals haben die Heffnwehr -
leutc bekanntlich be « : republikanischen Schutz-
bmid , der dort eine Versammlung' abhielt , über -

fallen und auf die Schutzbündler sowie aus Frauen
unp Kinder geschossen, , wobei mchrsre Tote und

Schwerverletz . e zu verzeichnen wärest . , •

Angeklagt wurden allerdings nicht die Heini -

pehrler , sondern der . sozialdemokiatischc . Sekre -

. täv, Tqsch bestreitet, überhaupt eine Pistol « beses-

s seit, und schon gar , daran » geschossen zu haben .

Einige Heimwehrlcr hatten aber gegen ihn sowie

gegen den Sekretär des Leobener Schutzbundes

bestimmt ausgesagt , daß diese auf sie geschossen

halten . Die Untersuchung gegen den Leobener

Sekretär wurde schon vor einigen Tagen einge¬

stellt , weil sich die Beschuldigung als u n -

w a h r evtviesen hatte . Auch der Kronzeuge gegen

Tösch mußte heute im Kreuzverhör seine Beschul¬

digungen so a bschwä che n, daß sich der Staats¬

anwalt seine Verfolgung wegen falscher Zeugen¬

aussage vorbehielt .

I » dem Prozeß kam l - ame schon zutage , mit

welcher Gewissenlosigkeit > die Heinrwehrführer
ihre Horden entgegen der Vereinbarung nach

Lorenzen und schließlich gegen die foziatLemo -

kratische Versammlung sthrten . Der Prozeß

dürste acht bi » zehn Tage dauern .

Las letzte Ausgeber .
Er gab eine Zeit , da ti den Kommunisten

noch möglich war, - ihre Parteimitglieder in

größerer Zahl bei ihren sogenannten Aktionen
auf die Beinezu bringen , ja ' es gelang ihpen
sogar nicht selten , auch Sozialdemokraten , mit¬

zureißen und wenn auch unter Anwendung
allerlei — gelinde auLgcdrückt — Irreführun¬
gen auf diese Weise bei Kundgebungen und
anderen Anlässen in Erscheinung zu treten .
Das war namentlich in der ersten Zeit nach der

Spaltung der Fall , da sich die Scheidung der

Geister noch nicht vollkommen vollzogen hatte
und daS . war auch noch der Fall , als « ine

Wirtschaftskrise die andere jagte , da Arbeit - -
losigleit , Kurzarbeit und Teuerung die Arbei¬
ter zur Verzweiflung trieben .

Aber allmählich kehrte bei dem größieu
Teil der Arbeiter daS klare Denken zurück .
Schon seit Jahren hört kein sozialdemokrati¬
scher Arbeiter mehr auf die Unken - und Lock¬

rufe , die auS dein kommunistischen Sumpf er -
tönen . Doch nicht nur daS : DaS ewige Ge¬

schimpfe auf die Sozialdemokraten , die innere

Fäulnis in der kommunistischen Partei , der
alle vier Wochen erfolgende Garniturwechsel
ihrer Führer , der HinauSwurf zahlreicher alter

Führer , deren Stenffwlung als Verräter , die

Spitzeleien , die in dieser Partei zur ständigen
Einrichtung geworden zu sein scheinen , das alles

hat nicht nur die Arbeiter schlechthin von die¬
ser Partei zurückgestoßen , sondern auch die an¬

ständigen Elemente in ihren eigenen Reihen
stutzig gemacht . Die kommunistischen Arbci -

ter begriffen es einfach nicht mehr , daß ein

ständiger , gehässiger , mit den . gemeinsten Mit¬

teln der . Derleumdnnp - mrd- ,Lüste . . gesffhrter
Kampf- gcge »' . die ' Sozialdemokratie , und - gyen
die freien . Gewerkschaften noch etwas - niu

proletarischen ! Klassenkampf zu tun habe - und

verweigerten die Gefolgschaft . . Die ÄuSichlie«
ßungen und Beschimpfungen , gegen - die - „Li¬
quidatoren " , . - Opportunisten " usw . konnten
den Prozeß des Zerfalles nicht mehr aufhal -
tcn und daS was sich heute noch - kammuni -

stische Partei nennt , ist ein Generalstab ohne
Heer .

Die Jünglinge im Politbüro mögen die

schönsten Befehle erlassen , Richtlinien am lau¬

fenden Band erzeugen ; was nützt es , wenn

niemand mehr da ist , der den Befehl ausführt ,
die Richtlinien einhält . In ihrer Rot und Be¬

drängnis haben nun die Politbürokraten,ri
einem Auskunfismittel gegriffen , das ' in der

sozialistischen Arbeiterbewegung neu ist und

das — dies möge vorneweg festgestellt sein —

Methode verrät : S i e haben ihre ganze
Hoffnung auf die Unorganisier¬
ten gestellt . In ihren Aufrufen wenden

sie sich jetzt weniger an die klassenbewußtc Ar¬

beiterschaft , auch nicht au ihre Parteimitglieder
( solche hat cs ja nicht mehr viele ) , sondern an

die Unorganisierten . Täten sic däS

zu dem Zwecke , die Unorganisierten in die

Gewerkschaften oder in die Partei , oder auch
nur in die Kulturorganisationen einzuführen ,
so wäre daS ja weder neu noch etwas besonde¬
res . Das haben wir immer getan , solange es

eine sozialdemokratische und eine Gcwerkschafiö -
bewegung gibt . Wir haben auch unter den

Unorganisierten geworben , indem wir sie über

ihre Klassenlage anfklärtcn , sie in die Gedan¬

kenwelt dcS Sozialismus einführten , ihnen
begreiflich Ntachtcu , daß sie ihre Lebenslage nur

im organisierten Kampf verbessern können .

Darum aber geht cs den Kommunisten
nicht . Ihre besondere Methode besteht darin ,
daß sie die Unorganisierten vor ihren arm¬

seligen Parteikarren spannen wollen , um die

sozialdemokratische Partei , um die Gewerk¬

schaften zu schädigen . Sie hetzen die Unorga¬
nisierten in wilde Streiks , reden ihnen ein ,
es ginge um Lohnerhöhungen etc . , und wenn

es dann schief geht , weil es schief gehen muß ,
schimpfen sic über die Reformisten , die „sie sm
Stiche gelassen " , „die den Streik verraten " Hä¬
ven und säen damit unter dtzn Unorganisierten ,
die ja doch zu allermeist keine Ahnung haben ,
Wie wirtschaftliche Kämpf « zu führen sind ,
Haß und Abneigung aegett jede
Form der Organisation .
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'
Nie und nirgends in der Arbeiterbewe¬

gung galten die Unorganisierten als ein klas -
scnbewnstteS und revolutionäres Elemeirt und

noch utn die Jahrhundertwende galt der

Grundsatz : Wer nicht mit uns ist , ist gegen
uns ! Die gegen uns waren , daS waren die

Gelben , die Unorganisierten , denen um die

Mitcliedsbeiträge leid war , die zwar an den

Fruchten unseres Kampfes teilnahmen , tlicht
aber an den Kämpfen selber , die passiv und

aktiv auf der Seite des Klasscnpegners den

Kampf gegen uns führten , die Streikbrecher
wardst und den Unternehmern als letztes Boll -

werk gegen die klassenbewussten Arbeiter dien¬

ten . ES sosi nicht geleugnet werden , das ; cs

auch unter ihnen einzelne gab , die uns nicht
feindselig gepenüberstanden , die aber in jener
Zeit . nicht den Mut anfbrachten , sich offen zur

Organisation zu bekennen und im Kampfe auch
Opfer zu bringen . Mer im großen ganzen

galten die Unorganisierten alS Gegner und sie
waren bei allen unseren Känrpfcn die Gefahr
für den Erfolg .

Und dieses unorganisierte Element ist un -

verändert geblieben . Ja noch mehr : ' Seit je -
ner Zeit ist die Arbeiterbewegung gewachsen .
In ihren Organisationen , im politische - und

öffentlichen Leben ein mächtiger Faktor ge¬

worden , die Erfolge werden von keinem Geg¬
ner geleugnet , große , erfolgreiche Kämpfe ha -
bcn sich vor den Augen der Unorganisierten
abgespielt und dennoch gibt eS unter der Ar¬

beiterschaft Elemente , die nicht den Weg zur

Organisation finden wollen . Arbeiter

aber , die von unseren Erfolgen zehren , die

Rechte genießen , die wir — nicht die Kom¬

munisten — erkämpft haben und die dennoch
der Organisation ablehnend und feindselig
gcgenübcrstehen , sind Parasiten , Marodeure
des Klassenkampfes und gefährlichere und ver¬

achtenswertere Gegner , alS der . bürgerliche
Klasiengegner .

Und dieses Element ist die letzte

Hoffnung der K o m m u n i st e n, an

io l ch c Arbeiter wenden sie sich mit ihren
Parölep !

ES wird i . ' nett niemand glauben — auch
einsichtige Kommunisten nicht — daß sie im

Ernste daran renken , mit solchen Leuten einen

Kampf gegen die Bourgeoisie wirksam und mit

Erfolg führen zu können oder führen zu w o l -

l c n. Darum ist eS ihnen anch gar nicht zu
tun . Sie haben ja nie einen wirklichen Kampf
gegen den Klasiengegner geführt . Worum cs

ihnen geht , das ist der Kampf gegen die So¬

zialdemokratie und gegen die freien Gewerk¬

schaften . Und da sich die wenigen anständigen
Arbeiter im kommunistischen Lager dazu nicht
mehr mißbrauchen lasten , die berufsmäßigen

Am Ende fiel
Die tragikomische Situation

Die „Beschlüsse " der letzten Sitzung d e 8

Zentralkomitees der KPL . verdienen

eine nähere Beleuchtung , denn das gedankliche
und organisatorische Chao » , in da » sich diese
Jaminerpartei hlncingewrrtschastet hat und daS

in dem Sitzungsbericht de » „ Vorwärts " in lä¬

cherlich -erschütternder Weise zu Tage tritt , steht
in der modernen Parteiengeschichte ohne jedes

Beispiel da .
DaS Zentralkomitee stellt in einent Atom fest ,

„ daß die Partei vorwärttschreitet ",

daß aber anderseits festzustellen sind
„die Untätigkeit der Betriebszellen ,
die ungenügende Beteiligung der Mit¬

gliedschaft an den Arbeite « der Partei , die

Schwäche der Funktionärkader und

ihre Durchsetzung mit halbreformistischen
Elementen , eine Menge von opportunisti¬

sche « Erscheinungen in der BewerkschaftS - ,

Genossenschaft »- und Kommunalarbeit der Partei

und in den Masienorganisationen . . . "

Richtig ist also , daß die kommunistische Par¬
tei ans dem schon vor Jahren betreten « ! Weg
der inneren Zersetzru »g vortvärtSschreitet .

Da » Zentralkomitee leistete sich aber noch

sinnfälligere Widersprüche ! Eingangs heißt eS :

„ Der Angriff der Liquidatoren ,
wurde zurückgefchlagen , die Einheit und

der Masiencharakter der Partei bliebe « erhalten ,
die Partei wurde von de « Liquida¬
toren gereinigt und diese von den Masten

isoliert . "

Gleich darauf aber werden festgestellt ;
„ Ernste Mängel " , „ ungenügende Anstrengun¬

gen " und „Schwächen " , „ vor allem im Kamp f e

gegen die rechte . Gefahr « nd den prakti¬

schen Opportunismus sowie im Zurückweichen
vor den sektiererischen und radika¬
le « Phrase « . "

Und so kommt eS, daß nach der Reinigung
— eS dürfte daS die ungefähr httnderlste sein
— das Zentralkomitee neuerdings

„ zu einer unbedingte «, schnellen und vollkommenen

Liquidierung der FraktionSarbeit der Gruppe de »
Genosten Fried verpflichtet , zu einem ideologi¬
schen Kampf mit allen anderen venosten gegen
die linken Uebertreibungen und sektiererischen
Tendenzen . . . "

Also niau hat gründlich gereinigt —

um neuerdings zu reinigen ! Wobei
der Laie mir noch darüber staunt , daß überhaupt
noch etwa « z >nn Reinigen übrigbliob .

Wie schamlos der Selbstbetrug der koMmn -

Krakeeler aber dazu nicht auSreichen , sollen

Ihnen hie Unorganisierten , die Deserteure des

KlasicnkampfeS behilflich sein .
DaS letzte Aufgebot der Bourgeoisie ist

zugleich , auch die letzte Hoffnung der Kömmu -

nisten . geworden . So tief beschämend das an sich

ist , stimmt eS doch beinahe heiter und - zuver¬

sichtlich . Die sozialdemokratische Bewegung hat
in schwerem Ringen einer zähen , mit allen

Machtmitteln des Staates ausgerüsteten Bour¬

geoisie manche ihrer Vorrechte abpcrungen und

sic zurückgedrängt . Marodeure und Deserteure
inögcn zwar würdige Bundesgenossen der

Kommunisten sein , Kämpfer sind sie nicht und

wir werden . mit ihnen , wie mit den Kommu¬

nisten fertig werden ! E. A.

ft das khaos .
der kommunistischen Partei .
nistischcn „Führer " ist und wie sehr sie ihre
Politik wcchrhastig nur auf dem Rücken von
Analphabeten noch ein Weilchen weiter

zu betreiben hoffen , geht beispielsweise auch her¬
vor , daß daS Zentralkomitee sich erst mit dem

„ gehobenen Niveau aller Teile der Partei "
brüstet , gleich darauf den Tiefstand der

ideologischen Niveaus der Mitglied¬
schaft beklagt !

Natürlich hat sich daS Zentralkomitee nicht
damit begnügt , einerseits seine Zufrieden¬
heit mit den Fortschritten der kommunistischen
Partei ( „eine neue revolutionäre Wel¬
le " ist im Anmarsch! ) , anderseits §eine Unzu¬
friedenheit wegen deS ZuruckflutenS
der Wellen fcstzustcllen , sonder » dieses Zen¬
tralkomitee , in dem jetzt endlich — nämlich für
die nächsten Wochen — dic richtigen Leute

sitzen , hat auch daS Rezept gefunden , d a S n e u e

Rezept , dnrck das anch die letzten Schönheits¬
fehler dieser doch ohnehin schon vorbildlichen

Partei behoben werden ntüssen . So hören wir

zum Beispiel zuin erstenmal ( nicht lachen ! ) den

Gedanken , daß nun

„ein beschleunigtes Tempo der Bolschewisie -
rung der Partei "

einsetzcn müsse . W i e man die Bolschewisten » ng ,
mir ver man seit sechs Jahren alle Semester
hoffnungsvoll beginnt , diesmal ebellso einfach
wie "originell endlich durchsetzen will , kann ge -
radezn als kommunistischer KönigSgedanke be¬

zeichnet werden :

Gründung neuer Organisationen , Ausbau
de » Funktionärkaders , Werbung neuer Mitglieder
und Zeitungslefer , Hebung der Aktivität und Ver¬
antwortlichkeit der Mitglieder , Verbesserung der
DlSzitzliu, Selbstkritik .

Matt , zeige unS eine n i ch trevolUtionäre
Partei , der ein so ursprüngliches und weltum -

stürzendeS Programm auch nur im Traum ein¬

fiele ! . . .
Und dabei lafserr eS die derzeit amtieren -

den Bolschewisierer damit keineswegs genug
sein ! Mit knüppeldicken Lettern wird angekündigt ,
daß Gottwald und Novak , die derzeit regieren¬
den Fürsten in » Reiche der KPL . , sozusagen
daS Sowjet - Ei deS Kolumbus gefun¬
den haben . Hört nur :

„ Revolutionärer Wettbewerb beim Ausbau
der Partei und bet der Massenarbeit . "
Worum sich die Revolutionäre bewerben

sollen , wird konkret angeführt : 5000 neue Par -
tcinlglioder , 5000 neue Jugendliche , 10 . 000 neue

kornmunWsche Gewerkschafter , soundso viel neue
ZeitungSleser , soundso viele Kronen für den
Preßfond, ' soundso viele neue Zellen sind bis

zum 1. Juli im Wettbewerb aus dem "
Boden zu stampfen . Dagegen wird nicht
angegeben ^ welche P r e i s e in diesem Ren¬
nen zu verdienen find. Wir nehmen aber an ,
daß die Künstler , die für diese Partei noch mit
Erfolg zu ' werben verstehen , zu Ehren ko » p -
m u niste n ernannt werden , denen - garantiert
wird , daß sie im Läufe der dem 1. Juli fol¬
genden drei Wochen nicht auS dec Partei hin¬
ausgeworfen wcvden dürfen , salbst wen » sie das
A b w e ich e n bekommen sollten .

Urkräftig , wie die KPL . ist , hat sie schließ¬
lich in dieser Sitzung deS Zentralkomitees noch
eine » funkelnagelneuen Gedanken produziert :

„«ffenen Kampf gegen den SozialfasciSMtt »",
welchem Kampf die „ wichtigste Rolle

zufällt ".
Man sieht : neue Männer , neue Ideen .
Alles in allem kann man angesichts S »

ideellen , organisatorischen und finanziellen Lage
der tschechoslowakische » Kommnnisteupartei nicht
mehr sage », daß eS in der Fechtschule stinkt , son¬
dern die ganze Fechtschule scheint be¬
reit » im Gestank aufzugehen . ES
gibt McUschen , die sich gerade dort recht Wohl
fühlen . Mer eS hängt lediglich von der Einsicht
und den Nasen der anderen , immer noch Betör¬
ten ab, wie lange noch diese » tragikomische Spiel
zur Belustigung der Bourgeoisie seine elende

Fortsetzung finden wird !

Die kapitalistische Arbeiterparte ! .
Nationalsozialisten Wahlen einen jüdischen

Großindustriellen .

Im Chemnitzer Sladtparlaiuent sitzen
81 Bürgerliche , 21 Sozialdemokraten und 8
Kommunisten . Bei der Borsteherwahl stimmte
der Bürgerblock geschlossen für den Demokraten
Schiersand und schaltete die Sozialdemokratie
entgegen allem parlamentarischen Brauch ans .
Die sozialdemokratische Fraktion gab daraufhin
eine Erklärung ab , in der eS heißt :

„ Die enge Wahlgemeinschaft zwischen Haken -
krouzlern , Demokraten und übrige »« kapitalisti¬
schen Fraktionen rückt auch den wahren Charak¬
ter der Nationalsozialistischen Partei ftlbst vor

unersahrcueu Wählern in das rechte Licht . Die
Demokraten haben ihre Stimmen für die Bor¬

steherwahl den Parteien angeboten nm den

Preis eines StadtratSmandatS für
einen jüdischen Unternehmerund
Großindustriellen . Die sonst so anti -

semitischen Nationalsozialisten
machen dieses Geschäft mit , um damit der ver¬

haßten Sozialdemokratie einen Dolchstoß zu ver¬

setzen und Vie . Chemnitzer Arbeiterklasse eines so -

ziql wichtigen ' Postens zu . beralsben . Damit ist
Vor bet ’ Chemnitzer Einwohnerfchttft ganz "offen
«ind eindrnckSvöst doküMentiett , daß letzten EttdeS

nicht Judenhaß , sondern klassenmäßig
empfundener Arbeiterhaß

die Triebfeder dieser kapitalistischen Partei ist ,
die sich zur Irreführung urteilsloser Wähler be¬

wußt wahrheitswidrig als „sozialistische Arbei¬
terpartei " bezeichnet .

Der mährisch - schlesische LandeSauö ' chuß hielt

gestern eine Sitzung ab, in der eine ganze Reihe

laufender Angelegenheiten erledigt wurden . Lan¬

despräsident L e r n y teilte mit , daß die Be¬

schlüsse der LandeSveqtrctung betreffend die Ge -

nehmigung des Budgets für das Jahr 1930 der

Regierung zur Genchnligung vorgelegt worden

sind .

Ballade aas de « Bokolo .
Bo » Alois Jirüsek . 0

Änlopjicrie Ucbcrsetzung auS dem Tschechischen
von I . ReiSmann .

Sie sprangen in daS Wageninnere , so wie

sie im Sehäfergewqnde waren , zwischen ihre
Schachteln und das Reisegepäck unter deut alten

Wagendach , wo cs nach der Remise , nach Heu
lind Stroh roch nnd sehr schwül war . Lucile war

sroh , daß der Heger aus den Kutschbock heraus¬
kroch , er tr »lg ein Weidenicsicr an der Seite , und

nahm neben dem Knechte mit dem ungeschlachten
Kopfe nnd dent breiten Munde Platz .

Sie atinete auf , als sich die Kutsche endlich
in Bewegung setzte und geräuschvoll ans dein

Schloßhofe Heraussuhr .
Mimi bekreuzigte sich, ebenso Therese .

.. Schon lag das Schlößchen hinter ihnen ,
rechts und links verschwand alles während der

Fahrt , der Wagen warf lärmend mit . sich, die

Pferde trabten in heftiger Jagd , dahin . Die

Schäferinnen saßen wie vor einer Vision . Die

Gegend war ihnen unbekannt , sie wußten nicht ,
wohin sic fuhren . Sie verließen sich nur darauf ,
daß sie weiter von Pisek kamen , gegen Prag zt»,
wohin ihre Ritter zurücktvichen. Diese plötzliche
Flucht , die Niederlage ihrer Landsleute , die

Anost vor den Panduren , die Sorge , ob sie di «
Geliebten treffen würden — wie in einer schreck-
licheti Vision fuhren sie dahin .

Lucile schaute zum Fettster hinaus . Therese
fragte sic nervös , was mit den Panduren los sei,
tvas man sehe, ob sie sichtbar seiet », Mimi saß in

einer Eck ? zusanunengekauert , wie ein Vöglein ,
das piept nnd jamniert , mit einer Stimme voll

Tränen : ' ,,OH , Araman ! Ma chtzre nmman ! "
'

' Jetzt platzte ' . wieder - Therese zornig heran »,
tvas .sic sich . Menllnl ; -dächte », das sollte »» Kava -

lleve. fein, sie. so-zir verlassen, sie so im Stiche zu
lasten ! ' —'

Die Sonne versank , über die Gegend flutete
ein scharfes Gelb und die Schatten der bctval «
beten Hiigel schienen zu wachsen . Bei einer alten

Eiche bliÄ die Kutsche mit einem Male stehen :
vom . Kutschbock ertönten rauhe Stinlnien . The¬
rese schrie auf . Lucile drückte eilig ihr Gesicht gc -
geü das rechte Wagcnfeirstcr . Sic konnten nichts
erblicke », dafür starrte ein gelbliches Gesicht z » rm
Wagen herein und ein Blick böser Ar,gen traf
die ihren . Und wieder verschtvand eS, wie
eine Erscheinung verschwindet . Mimi aber hef¬
tete ihre großen , dmcklen , vor Schreck aufgerisse -
tlSn Augen noch imNter auf diese Stelle des Fen¬
sters nnd schrie :

" „ Das Ivar er , der Pförtner , der mit dem
Blicke ! Oh, di - sind cs — vH! "

„ Was würde er denn hier machen ? " beru -

higte sich Lucile . Ihr - Herz aber wurde von Uu -

ruhe gepackt und sie begann sich zu fiirchten , als

sich der Wage » wieder in Bewegung setzte und
als sie vergeblich herausschrie , man nwge hal¬
ten , ivie sie merkte , daß sie plötzlich von der

Chaussee auf einen verlassenen , öden Feldweg ab¬

bogen und sie vor sich einen langgestreckten Wald

erblickte, über den Wolken cinporstirgcn . Es Ivar
dunkel , öde und traurig .

Ihre verstörten Augen hefteten sich auf Ln -
cile und sie flüsterte bebend :

„Siehst du ? Oh ma chöre n » aman ! " The¬
rese fing Plötzlich zu weinen an nnd packle sie nn »

I den -Hals, und gleich daratlf wieder Lucile , die

lächeln wollte , aber erbleichte und nach der Pi¬
stole griff. Der Schatten des Waldes legte sich
ans sie n nd von rückwärts rief eine rauhe
Stimme , sie schrie ettvaS nach vorwärts , die selbe
Stimme war es , welche ihr in » kleinen Tale un¬
ter der Buche so wild gedroht hatte .

VH .

. Ein verlassener, . öder Waldweg . Ein todes¬

stiller ivald . Baume , die sich wie Säulen im
Dunkel verlieren , mit graublauen Stämme » voll

bärtigen Mooses , im Wirrwarr faseriger Zweige .
Banittstämme , Erdboden , trockenes , braunes , Na¬

delholz rmd grüne Oasen mit samtartigenl Moose
in ihrem Schatten . Ein stumn »er , todesstiller
Wald unter einem bewölktem Himmel . Nur die

. Halme des hohen Grases beim Wege bewegten
sich leicht und in » Land der Espe nierktc man
ein unruhiges Nicken : jedes Blatt zittert und
bebt . '

Durch diese Stille knirscht der Kiessand und
es knirschen die Wagenräder . Die Pferde mit

der alten Kutsche fahren jetzt über den schmalen
Waldweg . Gleich darauf biegen sie auf einen et¬
was breiteren ein und yier hält die Klitsche . Vom

Kutschbocke schwingt sich fetzt der Waldhcger
herunter . Wie im Traume zieht er sein Weioe -

»nrsser vom Leder und springt zu dem einen Fen¬
ster der Kutsche . Zu dem zweiten springt von
rückwärts der Musketier mit tvütenden Auge»«,
beit Säbel in der Hand . In der Kutsche ein

Schrei , MimisStinnne , Rufe , Aufschreie von
allen . Tas Glas der Fenster klirrt am Boden ,
drohende Stimmen brüllen in den Wagen hinein .

Ans dem Wageninner » blitzt es rot a»lf ,
ein Schuß knallt . Er trifft nicht , aber er ver¬
ursacht große Aufregung . Ein Säbel und ein
Weidmesser sans . en durch di « Luft , int Wagen
ein gellender Todesangstschrei , ein verzweifeltes
Iichyusmmneitkrümmcn und ein kurzes Ringe »
von . jungen Körpern , die aus dem engen , Raum
hinausstürzen und den tödlichen Streichen ent¬
fliehen wollen . . Sie schreien in taube . Ohren » lm
Hilf«. ,

' ’
. ,

■
. ' •?

Ein Stimme nach der andern verstummt ,
zuletzt die von Mimi , die in der Wageuccke ver¬
blutet .

Oh ulamän !
'

... • , .
Nicht einmal rächen kamen sie ihre Kava -

licre . . Sie konnten es mich nicht . Wo- inntter ein

Franzose war, / wich er schleunigst gegen ' Präg ;
zum Schutze der Laudesgarnison , zurück, um )

überall bekam man clnstinimig , voll Entsetzens ,
Klage und Zorns , zu hören :

„ Mo » die », Pisek ! " . .
In der Früh fanden Landlcute an jener

Stelle die drei jungen , französischcit Schätzrin¬
nen . Sie lagen beim Wege , erstochen , blutuber -
strömt , zwischen den verstreut herumliegenden
Schachteln - und geöffneten Reisetasche ». lind
Karten lagen verstreut umher , als ob sie ausao -
sät worden wäret «. Sie waren auch mit Blut

besprengt und die bramlgowordenen Flecke » be¬

stätigte « die Prophezeiung .
Es kamen Leute herbei und bedauerten die

fremde»» Frauen , die so juilg , so schön — ■

„ Wie drei Rehe ! " sagte ei »» alter Jäger nut

grauen Angenbrauen, . die Ihm wie ein Gestrüpp
Uber die . Augen herabhingen . „ Was für elendigö
Seelen haben dies hier verübt ! Gott strafe sic
dafür , drei junge Rehe so umzubringen ! " .

Man vergrub sie dort , wo sie ums Leben
gekommen »vareu . Die Karten vcrstreMe der
Wind im Walde .

Gott bestrafte alle drei : den Bauern mit
eitler Lähmung , ein Baum im Walde erschlug
den Heger und der Musketier irrte ohne Säbel
durchs Land » mb lallt « die Schrecken eines Nxchn-
sinnigen Hirnes .

Das Herzweh der Mutter , deren Tochter »u
ihrer letzte »» Stunde verzweifelt »»ach ihr gerufen
hatte , hat längst , längst ausgetobt . Und dorthin
ihrer . Heimat hat ma » » ihrer längst vergessen . Aber
in bett Ccrhoner Wäldern bewahrt ein dreifaches
Denkmal . des ewige »» Mitleids die - verfallenen
Gräber der jungen Französinnen vor del » Ne¬
beln der . Vergessenheit , jener drei Französinnen ,
di « . die la - mige Pastorale , das leichte . Couplet
ihres Wens , in Blut und Grauen beschlösse^
haben . : . . . . . . . .

. < . . Ende . .
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Menschenjagd in
Frankreich .

Sim 26 . Dezember haben die Geschworenen
des Seinedepartements den ehemaligen Vorsitzen¬
den der Republikanischen Fugend in Treviso ,
Albise Pavan , zu zehn Jahren Gefängnis und

damit zum Tode verurteilt , denn Alvise Pavan ,
der im Bürgerkrieg verstiimmelt wurde , ohne
Mittel und Hilfe aus Italien floh und sich
lungenkrank jahrelang hn Exil durchhungerte ,
wird - d lese Jahre nicht überstehen . Zehn Jahre
Gefängnis ist die Höchststrafe für Totschlag . Die

Gc chworenen des SeinedepartementS glaubten
dieses tätliche Urteil fällen zu müssen,, nicht weil

sie den faseistischen Agenten Savorelli zu rächen
gesonnen waren , »ein , weil sie glaubten durch
abschreckende Strafen Frankreich davor behüten
zu können , zunt Tummelplatz eines gewalttätigen
Kampfes fafcistischer uttd antifascistlscher Italie¬
ner zu werden . Mer die Tat PavanS war ja
kein Attentat , kein Mord , keine „Aktion " , sondern
die Affekthandlung eines verzweifelten gehetzten
Menschen , der sich nach jahrelangen Kampfe » ,
Kerkerhaft , Verfolgungen und schwerem Eristenz -
kampf im Exil des Vertrauens seiner polnischen
Freunde beraubt sah und bei einem notorischen
stlscistischcn Agenten , zu dem er sich begab , nm

sich Amklärung zu verschaffen , plötzlich jenen
Savorelli traf , den er für einen Gesinnungs¬
freund gehalten und der ihm das Misstrauen der

Antifascisten eingetragen hatte . Hat das Gericht ,
eS ist das Gericht eines Landes , das Affekt¬
handlung stets besonders zu bewerten gewußt
hat , diese » Umständen auch keine Rechnung ge »
tragen und Pavatt zur Höchststrafe verurteilt , so
ist dagegen sachlich nichts zu sagen. Die franzö¬
sische Republik hat natürlich ein Recht darauf ,
vaS Gesetz auch von Politischen Flüchtlingen ge¬
wahrt zu sehen . DaS Gericht hat die Tat als

solche bewertet und das politische Moment ganz
einfach attSgeschaltet .

DaS politische Moment dieses Prozesses aber
i st nicht auSzuschalten . ES steht neuerdings im

Vordergrund des Interesses aller derjenigen , die

gesonnen sind , gegen das blutbesudelte Regime
Mussolinis Front zu machen . Pavan wurde

nämlich nicht so sehr daS Opfer jemer Leiden¬

schaft , nicht daS Opfer des — leider nur allzu
oft berechtigten — Misstrauens , mit dem dir

emigrierten Italiener jedem begegnen , der auch
nur den leisesten Anschein verdächtigen Umgangs
erweckt , Pavan ist daS Opfer des faseisttschen
Spionagesystems , das jeden Italiener im Aus¬
land umgibt und sich nicht darauf beschränkt ,
antifaseistische Tätigkeit festzustellen , sondern auch
in vormärzlicher Konsidentenmanier die revolu¬
tionären Organisationen zu durchsetzen , daS

Mißtrauen der Gesinnungsgenossen unterein¬
ander zu erwecken sucht . Nttr ein schwacher Ab -

glanz von dem , waS dieses reichlich finanzierte
Unternehmen an menschlicher Niedertracht und

politischer Falschmünzerei bereits zustande ge¬
bracht , kam in den ZeugenmtSsagen des Ver¬

fahrens Pavan zum Ausdruck ; schon dies würde
aber genügen , Bände zu füllen . ES wurde be¬

richtet , wie in der Schweiz, in Belgien , In

Frankreich überall die Agenten des FasciSuiuS
in direkter Verbindung mit den konsularischen
Vertretungen ihr llMvcseu treiben , hitngernde
anSgewandcrte Arbeiter dnrch Versprechungen
für Judasdienste und Einfluß auf die antifasci -
stischen Organisationen zu gewinnen suchen .

DaS System will seine Opfer . War eS

gestern Pavan , über dessen Verurteilung die

Gazetten Mussolinis unverhohlene Schadenfreude
zur Schau trugen , so sind eS neuerdings die

angeblichen Dhnamitattentäter . Es

wurde schon berichtet , daß die Verhaftung drei

der bekanntesten Führer v « S italienischen Anti -

fasciSmus auf Veranlassung einer Art fascisti-
schcr Privatpolizci zurückzuführen ist. Die Spio¬
nagezentrale Mussolinis wird iir Frankreich nicht
etwa als illegal verfolgt , sondern indirekt unter¬

stützt . Giannini , der Herausgeber der satiri¬
schen Zeitschrift „Jl Bccco giallo " hat die Be¬

weisstücke für die Lockspiheltätigkeit des erschosse¬
nen Savorelli gesammelt und dem französischen
Polizeikommisiar Leluc übergeben , worauf nterk -

würdigerwcise das Gepäck Savorellis nach
Italien expediert weiden konitte , bevor di «

Üntersuchnngsbehötde cs in die . Hand bekam .

Jetzt hat die faseistische Polizei „festgestellt ",
daß der Gewerkschaftler S a r d c l l i und die

linksbürgerlichen Journalisten T a r ch i a n i und

Pianeia ein Dhnamitattentat , natürlich auf
französischem Boden , vorhattett und schon erfolgt
die Festnahme , die sogar in der bürgerlichen
Presse Frankreichs lebhafte Proteste auslöste , zu -
mal ja die Pariser Polizei attch sonst keinen be¬

sonderen Ruf besitzt .
„ Komplotte " sind die Spezialität der fasei-

stischen Agenten . Hat tnan doch erst vor kaum

Jahresfrist ans der BerbattnungSinsel Ustica
so ein Komplott arrangiert , so blöde arrangiert ,
daß sogar die faseistische Justiz ttichts heranS -
zudestillieren vermochte und die Beschuldigten
nach monatelanger Kerkerlzaft in Messina wieder

auf die Berbannungsinsel zurückbrachtc . Die

Lockspitzel aber , die dieses Komplott auf dem

Gewisse » hatten , fuhren mit regulären , in Ita¬
lien so seltenen , AuSlandspässett wohlversehen ,
nach Frankreich , um sich nun hier zu „betäti -
gett "k Hat man doch erst dieser Tage den Versuch
gemacht, ein „ Komplott " auf den Kronprinzen
bzw. seine belgische Braut zu arrangiere »; eben¬

falls mit negativent Erfolg . Man kann daher
Wohl annehmen , daß auch die Verhaftung Sar -

dellis , Tarchianis und CiantioS auf ähnliche

Zusammenhänge zurückzuführen ist , daß auch
hier die Menschenjagd der fascistifchen Agenten
ihre hoffentlich ebenso ergebnislose Fortsetzung
findet , die zu dem System der fascistischen
Agenten gehört .

Man vergegenwärtige sich nur , w e r und
wessen hier beschuldigt wird . T a r ch t a n i
war ehemals Chefredakteur des größten italieni¬
schen Blattes „Corriere della Sera " , auch in vor -
fascistifcher Zeit ein rein bürgerliches und nicht
einmal sonderlich links stehettdes Organ . C i a n -
eia leitete den römischen „ Mondo " , eine sehr
kampflustige uttd tapfer « ZeilUng ntonarchistisch -
konstitutionellen Charakters , ein Freund des voit
den Fiscisten in verschiedenen lleberfällen tödlich
verletzten ehemaligen Ministers Amendola . Sar¬
de l l i war der langjährige Borsttzeildc der ita -
lienischen Straßenbahnergewerkschaft , zuletzt als
italienischer Sekretär bet der Luremourmschcn
Gewerkschaftskommission tätig . Diese Man -

Der italienische Kronprinz hat sich dieser
Tage mit einer belgischen Prinzessin verheiratet .
Solange die Monarchie die vorherrschend « Staats -
form tn Europa war und das Glück der Unter¬
tanen großer Staaten im Augaffen hcrvschaftli -
cheu Gepränges bestand , tvaren fürstliche Hoch-
zelten zwar Sensationen , bei denen die liberale

Presse und natürlich die konservativ - klerikale sich
auSlebten , alber eS blieb doch in gewissen Maßen .
Er gab für «ine Kronprinzen - , Herrscher - oder

einfache Prittzenhochzeit eine » bestimmten Ritus
auch in der Berichterstattung . Im alten Oester¬
reich wurde » seit de » Nnglücküfällen , die Ende
des vorigen Jahrhunderts die Dynastie betroffen
hatte », wenig große Hoffestc gefeiert und wenn
ntan sich etwa der Hochzeit des letzten Kaisers
mit der Prinzessin Zita öder ähnlicher dynasti¬
scher Sensationen erinnert , tttttß tnan rückblickend

immerhin feskstellen , daß es im Vergleich zu dem ,
tvaS man heut « erlebt , bürgerlich beschei¬
den zuging .

Die Vermindern na der Monarchie l - at fürst¬
lichen Hochzeiten Seltenheitswert verlie¬

hen und cs ist sowohl der P f l a it z größer ge¬
worden als auch die Berichterstattung
ins Uferlose gowachken . Was sich die fasci¬
stischen Possenreißer anläßlich der Verkuppelung
des Umberto , der von Mussolinis Gnaden Eibe
der fragwürdigen italienischen Krone ist , mit
einer belgischen Prinzessin , leisten , wird nur noch

übertroffe » von der Beachtung , die eine republi¬
kanische Welt dieser Kotnödie widmet .

Das amtlich « tschechoflowakisch « Preßbüro
etwa , dessen Direktor wir hiemu auch an die

von ihm anscheinend übersehen « Wandlung
in unseren innerpolitischen Machtverhältnis¬
se » und daran erinnern möchten , daß er

vielleicht einem agrarischen Ministerpräsiden¬
ten manches bieten kann , >oaö sich der sozia -
liftische Stellvertreter des Udrral kaum wird

bieten lassen , da « staatlich « Preßbüro dieser
Republik also bringt Mittwoch mehr als sünf

Seiten über die römisch « Kirchweih !

Trauung , festliche Stimmung der Massen ,
HochzeitSgeschetcke und ausländische Gratttlationen

mögen noch hingchen . Aber oer republikanische

Zeitgenosse wolle beurteilen , ob das folgende zu
ntelden eine Verpflichtung de « republikanischen
Preßbüro « sein kann :

Rom , 8. Jänner . Die Robe der Prin¬

zessin Marie I o s ü bei der TrauunAszere -
monie war , wie dies die Tradition des Hauses
Savoyen verlangt , laug mit gleichfalls langen
Aermeln und ganz einfach . Sie bestand aus wei -

ßent Seidensamt , desgleichen der lange Mantel ,
der eine Länge von sieben Metern erreicht . Tie

Schleppe war von einetn Hermelinbesatz tun -

säumt . ' Tas Mantels utler bestand ans mit

Gold nird Silber durchwirktcn weißen Satin «.

Die aus reinen : Gold bestehende : : Stickereien stel¬
len verschiedene Blumen , insbesondere Lilien ttnb

das Wappen des Hauses Savoyen dar . Der

Schleier , der der Prinzessin als belgisches Na¬

tionalgeschenk gewidmet wurde , war nach Art der

Brüsseler und der flandrischen Spitzen gewebt ,
Die Robe der Prinzessin ist von einem großen
italienischen Unternehmen verfertigt worden .

Die italienische ' Königin Helena trug
ein « mit Gold und Perlen bestickte Robe von

zartgelber Farbe , einen von Gold durch -
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ner sollen beabsichtigt haben , in Frankreich
Dynamitattentatc zu verüben . Merkwürdiger¬
weise handelt cs sich gerade um jene Gegner ,
die dem FasciSniuS unter den Emigranten mit
am nnbequemsten sind ; merkwürdigerweise
waren «S die dynamltbedrohten Italiener selbst ,
die diese fürchterlichen Absichten so prompt ent¬

deckten und nun in der sranzösischen Polizei
einen willigen Helfer fanden .

Aber noch ist Frankreich ein Land , in dem
die öffentliche Meinung nicht nach Mussolini -
schein Rezept unterdrückt ist , noch wacht die

organisierte Arbeiterschaft nicht nur Frankreichs
darüber , daß hier nicht faseistische Achtgroschen-
funaett Kämpfer einer gerechten Sache zu Ver¬
brechern stempel ». Sie wird auch darüber zu
wachen haben , daß dem faseisttschen Lockspitzel¬
system, daß der Menlchcnjagd des FalciSmuS an
der italienischen Grenze ein energisches Halt
geboten wird . Rolf Revcntlow .

wirkten Mantel mit einer 3 Meter langen
Schleppe . Die königlichen Prinzess ! -
nen trugen gleichfalls Roben in hellen
Farben uttd blaue Mäntel , der Farbe des Hauses
Savoyen .

Gehört es vielleicht zu den internationalen

Höflichkeitspflichten , die eine Republik dem an¬
deren Prinzip im anderen Staate fchttlden mag ,
daß in amtlichen Meldungen UnterrockSge -
heituniffe und Toitettenfrage » einer

Prinzessin dreitgctreten werden ? ! Wenn
matt schon von amtSwegcn und in einer Repu¬
blik , die heute von wichtigeren Dingen bewegt
wird . Berichte über fürstliche Betlager bringt ,
kann tnan sich nicht mit den Mitteilungen des

italienischen amtlichen Büros zusricdcngebcn ' ?!
Di « Direktion d « » tschechoflowakisch «« Preß¬
büros halt sich einen Berichterstatter , der ihr
über daS Normalmaß hinaus Schmonzes
über eine Fafristenkomödie liefern muß . Das¬

selbe Preßbüro , das fein « Angestellten in skan¬
dalöser W«isr ausbeutet , wirst das Geld für

alberne Hochzeitsberichte hinaus .
Freilich muß gesagt werden , daß eine ge¬

wisse P r e s f c teineswegs die Nachrichten deö
amtlichen P . B. mit Nichtachtung straft , sondern
im Gegenteil von dem Mitgeteilten reichlich Ge¬
brauch macht . Nicht zu reden von dem klerikalen
Blatte des Herrn republikanischen Ministers
Krames , da » des langen und breiten darlegt ,
dah die Hochzeit , der , ^ anz Nom " zujubelt , em

Ersohz des Papstes sei und ohne die Aussöhnung
zwischen Vatikan und Mussolini nicht möglich
gewesen wäre , weil auf dem Hause Savoven
der Fluch Pin » lX . lastete . — Man könnte die

Tatsache , daß Umbertos Vater Pittorio Etna -
nuele Hl . seinerzeit so lange keine Braut fand ,
freilich auch auf den sehr weltlichen Grund zu -
rückführen , daß der „ Rs bambtno " , der ztverg -
l -ast verkrüppelte Babhkönig , keilten besonderen
Anreiz auf die europäischen Prinzessinnen aus¬
übte ! Aber vielleicht liegt in seinem Zwergwuchs
eben der Erfolg de » päpstlichen Fluchs ?

Nicht zu reden also von den traditionellen

Hofberichterstattern, die mit dem Wcihwcdel hin¬
ter fürstsichcn Brautpaarc » her sind ! Aber auch
die liberale Presse entblödet sich nicht ,
große Berichte zu brittgen , wie etwa das „ M ö tz-
risch e Tag blatt " oder die „ Ostrauer
Morgenzeitu » g " . Das Volk soll unk jeden
Preis wieder verdnnimt und für die monarchi¬

stischen Affenkomödien gewonnen werden .
Die . Krone freilich setzt dem ganzen römi¬

schen Zirkus das Verhalten der

russischen Sowjet regierung
auf . Tie unter dem Oberbefehl des alten zari¬
stischen Admirals Galle r stehende russische
Mittelmeereokader hat sich in feierlicher Weise
an dem Salut - Schießen zu Ehren der Prinzen¬
hochzeit beteiligt und der Admiral Hai mit seinem
Stab den italienischen Behörden auf Sardinien
einen Gratulationsbesuch abgestattet . Tie einzige
Rechtfertigung , die daS amtliche Preßbüro bci -

bringen könnte, wäre allenfalls diese Würde -

losigkeit der Sowjets , die allerdings
wieder so weltbekannt ist, daß sieh ein anständi¬
ger Republikaner schon längst nicht mehr mit
den russischen Lakaien des Monarchismus ver¬
gleicht !
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Roch sechs stkittige Vmtt « .
Die Hauptdelealerteu fahren « ach

Genf .

Haag , 1ü . Jänner . Seiten « der deutschen
Delegation wurde heut « erklärt , daß im erste «
( denIschen Ausschuß ) nock sechs strittig «
Punkt « zu beraten sind . Ueber die Frage der
Moratoriums hätten sich die politischen Minister
bereits geeinigt .

In Haager politischen Kreise » und auch i «
Konsrrenzkreisru ist man der Ansicht , daß sich
die Konferenzverhandliingen noch ein « ziemlich
lange Zeit hinziehen werden . Die ungarisch «
Angelegenheit ist gleichfalls noch nicht genügend
vorbereitet , so daß sie auch am SamStag noch
nicht aus die Tagesordnung des Zweite « Aus -
schuss «« gelangt , wie Graf Bethlen heut « in dem
Gespräch mit Journalisten andeutet « .

Reichsaußenminister Dr . L u r t i u s verlaßt
morgen mit dem Mittagszug in Begleitung de »
Staatssekretärs von Schubert und einiger
anderen Herren den Haag , nm sich zur Rats¬
tagung des Völkerbundes für kurze Zeit nach
Genf zu begeben . Er wird fpätestenv Mittwoch
vormittags im Haag zurückrrwartrt .

Auch der französische Ministerpräsident
Tardieu wird , nachdem vriand bereits hr «te
mittags 1 Uhr nach Parts abgereist ist , fß »
etwa zwei Tage morgen nack Paris fahren .

Der Arbeitsplan der Konferenz wird so
eingerichtet , daß «» auf diese zeitweilige Abwe¬
senheit führender Delegierter Rücksicht nimmt .

BersöhnNche Bankettreden .

Haag , 10 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Au « An¬
laß des zehnjährigen Bestehens des Völkerbundes
gab heut « die Vereinigung der völkerbundjourna -
listen «in Frühstück , da » zu «ine « großen Kund¬

gebung für Frieden und Völkeeverföhnung wurde .
Die einzelnen Delegationen waren saft vollzählig
erschienen . Ihr « Führer hielten Ansprachen , so
der englische Schatzkanzler Snowden , der
französische Ministerpräsident Tardieu und der
deutsch« Außenminister C u r t t u e. Sie all « be¬
tonten , daß der Völkerbund eine Politik de » guten
Willens , der Versöhnung und de « gegenseitigen
Verständnisses treiben müsse .

Sieben Außenminister nach Genf .
Pari «, 1. 0. Jänner . „Petit ' Parisien " meldet

aus Gens, daß an der Session oeS Völkerbund¬
rates , die am Aiontag in Genf . eröffnet wird , sie¬
ben Anßeiiminister tcilnehnien werden u. zw. :
Briand , Henderson , Grands , Dr . Cur -
t i n S, M a r i n k o v i c, Z a l e s k i und P r o -

c o pü . Die gegenwärtige Session ist eine Jubi -
läumSsession , da am 16 . Jänner 1920 der Böl -
kcrbnndrat in Peiris das erste Mal znsainmentrat .

Ungarns Stanbpuntt .
Haag , 10. Fänner . Der ungarische Minister¬

präsident Graf Bethlen empfing heute die
Vertreter der AuSlandSpressc , denen er in groben
Umrissen die Stellung Ungarns auf der Haager
Konferenz darlegte . Graf Bethleit erklärte u. a. :
Was die Frage der Reparationen betrifft , ist
die ungarische Ansicht die , daß Ungarn die

ganze Schuld bezahlte , die ihnt be¬
nimmt wurde , u. zw. 1. durch S>tchltcfernn -
geu , 2. durch Abtretcn von Staatsgüter » und
3. durch Zahlungen , die nach den Bestimmungen
aus dem Jirhre 1924 bis 1943 regelmäßig er¬
folgen . Nach der Schätzung des Grafen Bethlen ,
stellen diese Leistungen Ungarns fast vier M i I-
liarden Goldkronen dar .

Dann berührte Graf Bethlen die sogenannte .
Liquidicrnng der Vergangenheit ,
die auf der Haager Konserenz behandelt tverden
soll . Er erklärte , d»iß auf beiden Seiten Forde -

ntngen bestehen .
Aber Ungarn behauptet, ' daß seine hieher
fallenden Forderungen größer sind als die

Forderungen , welch « die Staaten der Klei¬
nen Entent , haben .

Um aber guten Willen zu zeigen , erklärte vor

ungarische Ministerpräsident weiter , sind wir
bereit , in dieser Richtiiiig Konzessionen : u

machen , u. zw . im allgemeinen Interesse , aber
nur dann , wenn uns in den übrigen Punkten
entsprochen wird . Unter diesen „ übrigen Blink¬
ten " versteht er : die R « p a r a t i o n s s r a g c
und die O p t a n t e n s r a g e.

Am Schluffe faßte Aras Bethlen den un¬

garischen Standpunkt folgendermaßen zusammen :
1. Wir können keine neuen Reparationen zahlen .
2. Wir können auf den Grundsatz der Arbi¬

trage nicht verzichten , weil daS den verrat
der Interessen der eigenen Angehörigen bedeuten
würde . WaS wir tun können , ist einzig , gewisse
Opfer zu bringen , um die Vergangenheit zu
liquidieren .

Scharfe Maßnahmen gegen
Steuerverweigerer .

Kalkutta , 10. Jänner . ( Reuter . ) Ten letzten
Meldungen «ins Bandila zufolge wurde da - Haus
Tschandra Rojs , des Lokalsekretärs des Ausschus¬
ses des allindischen Kongresses , von der Polizei
besetzt und sein ganzes bewegliches Eigentum
beschlagnahmt . Tschandra Roj , der die Bewegung ,
daß die Steuern nicht gezahlt wer¬
den solle » , im Einklang mit den Beschlüssen
des allindischen KongrosstS tnjzeniert hatte , wurde
verhaftet . Mit ihm wurden auch einige Einwoh¬
ner von Bandila und der uurliogenden Dörfer
verhaftet , denen aus der gleiche « Ursache auch
das ganze Vermögen beschlagnahmt nmrde .

M M ein WUMes WW leistet.
Aas amtliche Preßbüro kann vor monarckistl ' cher Begeisterung Vas Basier
nicht halten . — Die „freiheltliche " Presse iekundiert ! — llnv Rußland

schloßt Salut . . .
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Tagesneuigkeiten .
Krebs und Kapital .

In » Altersaufbau der Bevölkerung i£t eine

Verschiebung eingetretcn . Die Zahl der alteren

Jahrgänge nimmt ständig zn . Infolgedessen ist
auch die Zahl der von der KrebSkrankhcit Be¬

drohten immer größer . In Böhmen steht der
Krebs unter den Todesursachen heute schon an .
dritter Stelle . In Deutschland und England ist
die Zahl der KrcbSopser größer als die der Tu -

berkuloseopfer .
Die wirksame Bekämpfung dieser furchtba -

ren Krankheit liegt in rechtzeitiger Erkennung
nnd richtiger Behandlung . Die Wissenschaft ver -

fiigt heute in der Kombination chirurgischer Ein¬

griffe und Strahlenanwendung über kräftige
Waffe » gegen den Krebs . Wirksame Strahlen
liefert die Röntgenröhre nnd das Radium . DaS

Radium ist also ei » unentbehrliches Mittel für
die öffentliche Gesundheitspflege geworden . Lei¬

der gilt cS als teuer und für die meisten Kran¬

kenhäuser als unerschwinglich . Warum »st eS

so teuer ? Einiges darüber weiß unS die Mün¬

chener Medizinische Wochenschrift in Heft 50

deS Jahrganges 1929 zu sagen:
„ Wie französisch « Zeitungen berichten , er¬

klärt sich die » norme Höhr des R a d i u m p r e l<

sei nicht durch Mangel an Material , sondern
durch dir GrschästSpraxiS des RadiumtruftrS , der

die Produktion so «inschrönkt , daß die Preis « nicht

durch stärkeres Angebot gedrückt werden können .

Die an Radium reichste Siegend ist das belgisch «
Kongogrbirt , Haut - Katagan , dessen Vorräte so

groß sind , daß die Radiumproduktlon in anderen

Ländern praktisch nicht ins Siewicht fällt . Man

kann in Katanga Radium in auSr »ich «nd «r Mass «

zu einem Zehntel oder einem Zwanzigstel d«S

heutigen Preises erzeugen , so daß sämtlich « Kran¬

kenhäuser der Welt mit diesem unentbehrlich «»

Heilmittel ausgerüstet werden könnten . Der Ra -

diumtrust versichert aber , daß der Prell von

59 . 000 Pfund für da » Gramm Radium , mit dem

mau seht in de « Krankenhäusern rechnet , ange¬

sichts der Unkosten zu niedrig sei . Wir « rNärt sich

da » « aber der BrrmögenSstand der Mineng « »

sellschast von Haut - Katanga , deren Einnahmen
von 128 Millionen im Vorfahr auf 248 Millionen

Franken in 1928 gestiegen sind und deren Aktien -

besiß bei einem Kursstand von 195 . 090 Franken
für dir Aktie von nominal 500 Franke » mit fünf
Milliarden Franken bewertet wird ? "

Me verstehen sich gilt auf das Gesetz von

Angebot und Nachfrage t «nd sie lassen die Nach¬
frage — die Schmerzensschreie der Krebskranken
— nicht verstummen ! Der Dichter Karl K r a u S

hat den Chor der Hyänen vernommen :

. . . . So sei ' »! So sei ' »!
Wir treten mit Mut .

Wir treten nicht leir .
Wirt trinken da » Blut !

Wir treten mit Mut .

Wir trinken es heiß.
Wir treiben das Blut .

Wir treiben den Preis !

Vergossen , vergessen ,
genossen , gegessen ,
wir prassen nnd pressen ,
wir treiben den Preis ! . . . "

Aber dieser Wucher der Hyänen kann >tnS

nicht erklären , waruni denn in unserem
Lande so wenig Radinnr für Heilzwecke zur Ver¬

fügung steht ? Böhmen ist daS berühmte Mut -

tcrland des Radiums . ( Allerdings ist hier die

Gewinnung schwieriger und der Erzeugungs -
preiS höher . ) Aber dafür ist doch das Radium i m

Besitze des Staates und der Staat hat
große Mengen , mit denen man Tausenden von

Kranken Linderung und Heilung bringen könnte ,
in seinen Schatzkammern liegen , während Klini¬

ken und Anstalten ununterbrochen nm dieses
Zaubermittel betteln . Dieses Verhalten ist un¬

verständlich . Heraus mit dem Radium au - den

TrefsorS für die Zwecke der KrebSbekämpsuug !
Theodor Gruschka.

swkg schade !
Gaby DrSlyS war kein « Tschechoslowakin .

Paris , 10. Hanner . Hu der Erbschaslsangelcgen -
heit „ Gaby TeSlcyS — Hedwig Navratil " ist gestern

eine sensationelle Wendung eingetreten : Hedwig
Navratil lebt nnd hält sich in Biarritz auf.
Das „ Journal " erhielt gestern folgendes Telegramm :
„ Hedwig Navratil , geboren ani 31. Oktober 1884

in Obcr - Moschtönitz ( Amn . des 6PB . : Ober - Mosch -

tenitz befindet sich unweit von Prerau , wo der

Vater der Navratil Zuckerfabriksdirektor war nnd

später nach Hawany in Ungarn übersiedelte ) , war

Tänzerin in London und in Wien zur gleichen Zeit

wie Gaby DeSlys . Sie lebt nnd hält sich

derzeit in Biarritz auf . Sie wird heute
den Eltern schreiben , damit sic den Prozeß augen¬

blicklich einstellen . Gezeichnet : Hedwig Navratil . "

Der Sonderberichterstatter des „ Journal " hat

Frl . Navratil vor Mitternacht im städtischen Kasino

von Biarritz besucht. Sic zeigte ihm ihren in Ober «

Moschtenitz ausgestellte » Taufschein sowie auch den

im Mai vorigen Jahre » von « tschsl. Konsulat in

Madrid ausgegebenen Paß . Ihr ständiger Wohn¬
ort ist San Sebastian in Spanien . Frl . Navratil

teilte weiter nrit , daß sie fünf Jahre in Paris
lebte , wo sie vom Krieg überrascht wurde . Sir

flüchtet « nach San Sebastian , wo sie nun bereits

volle 18 Jahre lebe . Vor dem Kriege sei sie als

Tänzerin in verschiedenen Orten in Rußland ,
Polen , Deutschland und aus dem Gebiete der jetzigen
Tschechoslowakei unter dem Namen Miß Roger aus¬
getreten . Bon San Sebastian au » habe sie zweimal

rekommandierte Brios « nach Hanse geschrieben , doch
eien die Briefe zurückgekonrmen . Sie erllärt « aus¬

drücklich , sich » i e m a l S den Namen der Gaby
Desly « beigelegt zu haben , die sie zivar gekannt ,
aber mit der sie keine näheren Beziehungen unter¬

halten habe .

zkehang der Klaffenlotterle
vom 10. Jänner .
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81785 , 36122 , 41808 , 42754 , 48272 , 75152 , 82745 ,
94487 , 105406 , 115180 , 120939 , 129402 , 185811 ,
148218, 145628 .

1000 K: 1918 , 4973 , 5608 , 10360 , 11430 , 12415 ,
19301 , 19507 , 22762 , 28883 , 30067 , 81552 , 82464,
34629 , 40676 , 41243 , 44325 , 55488 , 62121 , 67328 ,
74218 , 75804 , 91881 , 99169 , 102082 , 108597 , 118982 ,
123449 , 124980, 126611 , 129974 , 180313 , 181488 ,
136726 , 145818 , 149754 , 156771 , 156943 .

- Luser fliegen In die Luft .

Philadelphia , 10 . Jänner . Bei einer Azety -
lencrplosion , durch die ein Gebäude in der In¬
nenstadt zerstört ivurde , sind mehr als 80 Per »
vucu durch die Trümmerstücke verletzt worden ,

die in di « gerade von der Tagesarbeit zurück -
kchrendc Mcnschcnmassc fielen . Die Explosion ,
di « von einer gewaltigen Stichflamnie begleitet
war , schleuderte ganze Tonnen von
Trümmern in die Luft .

•

Easton ( Penusylvanien ) , 10 . Jänner . Hier
wurde durch eine Gasexplosion ein von

zwei Familien bewohntes Hans völlig zerstört .
Zwei Personen wurden dabei gctö -
t e t und fünf verletzt . Zwei weitere Personen
lverden noch vermißt .

SchneNzuqsunglürk in Indien .

Delhi , 10 . Jänner . Bei dein Zusammenstoß
eine » Schnellzuges mit einem Güterzug in der

Nähe von Clulterbuckganj tvurden sechs Perso¬
nen getötet und 14 verletzt . Der Güterzug legte
sich quer über die Schienen , so daß der Verkehr
unterbrochen , wurde .

Die Ziehung der Arbeiterfürsorgc - Lolteric .
Mit Erlaß des Finanzministeriums und der
Staatslotteriedirektion i » Prag vom 0. Jänner
1830 wurde die Ziehung der Arbeiterfürsorge .
Lotterie unwiderruflich auf den 9. Mai
1830 verlegt . Verband Arbeiterfürsorge .

Das obrrschlrsische Bombenattentat unpoli¬
tisch . Die ocherschlesische Polizei hat die Urheber
deS BombcnattentatS gegen das Denkmal der ehem .
oberschlestfche » Aufständischen in Boguciee ver¬

haftet . Die Attentäter sind drei polizeibekaunte
Verbrecher auS Boguciee , welche aus Rache gegen
den Verband der ehemaligen oberschlcsischcn
Aufständischen daS Denkmal in die Luft ge¬
sprengt haben . Das Attentat hatte somit kei¬

nen politischen Hintergrund , wie

ursprünglich behauptet »vnrke . Einer der Ver¬

brecher beging , als die Polizei an seine Ver¬

haftung schritt , Selbstmord durch Erhängen .

Taribesttzer gegen Fahrpreiserhöhung . Tie

Gewerkschaft der Pariser Antodroschkenbesitzer
hat in einer Versammlung gegen die gleichzeitig
mit der Erhöhung der Autobus - und Unter «

grundbahntarife vorgenommenc , von ihnen

mißbilligte Erhöhung der Tarife der Auto¬

droschken protestiert und beschlossen , zum Zeichen
des Protestes einen vierstündigen Streik zn ver¬

anstalten .
Landstreichertod . Ans South Boston (Vir¬

ginia ) wird gemeldet : Bei der Entgleisung eines

Güterzuges explodierte ein Benzin¬
tankwagen . Durch das brennende Benzin

wurde der ganze Zug in Brand gesetzt . In
einem der Güterwagen fand man die Leichen
v o n v i e r L a n d st r e i ch e r n, die als blinde

Passagiere ntitgefahren und offenbar von dem

Brande im Schlafe überrascht worden waren .

Mittelschlllerlelbstmord . In Moabit vergif¬
tete sich in der Wohnung seiner Mutter , den

Blättern zufolge , ein 17jähriger Sekundaner ,
weil er zn Ostern nicht verseht werden sollte .

Der Autor klagt den Kritiker . Wie das

„ Neue Wiener Tagblatt " hört , hat der Schrift¬
steller Dr . Robert Weil , der unter den » Pseu¬
donym Homunkulus schreibt , den Schriftsteller
Felix Salten wegen einer Kritik über das

Lustspiel „ Wunschtraum 271 " nach der neuen

Strasgesetznovelle geklagt . Durch diese Klage soll
über die Rechtsfrage entschieden werden , ob nach
der neuen Strasgesetznovelle Werturteile

beanständet werden können .

Verfolg ««- « in « S verwegene « Räuber » . In
der Nacht von Mitttvoch aus Donnerstag drang
in das Moldautheiner Rathaus ein Räuber ein .

Dort ist im ersten Stock die Städtische Sparkasse
untergcbracht . Der Dieb wurde von einem Poli¬
zisten bement , der einen Schuß auf den Räuber

abgab und die Gendarmerie herbeirief , die mit

einigen beherzten Bürgern das Rathaus , soweit
es möglich war , umstellte . Der Räuber kroch in¬

zwischen auf de » Boden deS Rathauses , entfernte
mehrere Dachziegel und stieg auf daS Dach, von

wo er auf das Dach des NebeichaufeS kletterte

nnd in der Dunkelheit verschwand .
Sin Luftmuseum . Die Stadt Berlin

schafft sich auf dem Tenipelhofer Flughafen ein

Luftmuseum , dessen erste Räum « Ende Feber
eingeweiht werden sollen . Die Leitung des Mu -

cums hat Hauptmann a. D. Krupp , der bis¬

herige Geschäftsführer der „Wissenschaftlichen
Gesellschaft für Luftfahrt ".

Italien , das Land des Kindersegens . Evviva

Mussolini ! Wie eine statistische Aufstellung be¬

kundet , gab es im Monat Mai des verflossenen
JahreS im Königreich Italien 1,582 . 000 Fami¬
lien mit „ mindestens " sieben Kindern . Und noch
niehr als das : rund hunderttausend Familien
wiesen acht oder noch mehr Sprößlinge auf . Den
Rekord schlägt dis Provinz Venedig , die
allein über zweimalhunderttausend Familien mit
einem mehr als sicbenköpfigen Nachwuchs beher¬
bergt . Ihr folgen die Lombardei , Sizilien nnd
ToScana .

Die Urlaubs - Reise - Organifation ( URO ) in

Bodenbach ist fiir den organisierten Llvbeiter und

Angestellten geschaffen worden . Ihre Aufgabe ist
es , Arbeitern und Angestellten die Verwer -

knng des Urlaubes bei geringen
Kosten mit dem größten Nutzen zu er¬

möglichen durch billige VereinSreisen
in daS In - und Ausland , billige Erho¬
lungsaufenthalte in den böhmischen Ba -
dcrn Marien bad und Franzensbad , in
den ausländischen Kurorten Bad - Gastein in

Oesterreich , Abbazia in Italien . An Reisen
sind im Jahre 1330 geplant : zwei Jtalien - Mittel -
meer - Rcisen , Pfiugstfahrt nach Wien , Reise » in
das Salzkammergut , in die deutsche Schweiz , nach
Hamburg —Helgoland , in die Hohe Tatra und an
die blaue Adria . Genaue Jnforniationen enthält
der schön illustrierte Prospekt 1880 , der gegen Ein¬

sendung von 8 _K in Briefmarken bei der URO ,
Bodenbach , erhältlich ist,

Luftpost Berlin —Angora . Bon dem türkischen
Innenminister und dem bevollmächtigten Dele¬

gierten der deutschen Lufthansa wurde in Angora
ein Vertrag fiir eine Luftpostlinie von Berlin
»ach Angora unterzeichnet . Der Vertrag stellt eine

zwanzigjährige Konzession vor . Es ist vorgesehen ,
in späterer Zeit die Linie über die Türkei nach
dem Osten iveiterzuführen .

Kostenlose Visa im Brrkehe mit Pole » . Ab

15. Jänner 1930 werben auf der Grundlage der

Gegenseitigkeit polnischen nnd tschechoslowakischen
Staatsbürgern kostenlose Bisa erteilt , insoweit sie
einer der nachstehenden Kategorien angehören .

1. Definitive Staatsbeamte , 2. Angehörige der be¬

waffneten Dtacht inklusive Mannschaftipersonen ,
3. Journalisten , 4. in besondere » Fällen tschecho¬
slowakische und polnische Staatsbürger , dir sich

durch eine Empfehlung des betreffenden Außen -

ministerirrmS ( diese Erleichterung bezieht sich auch

ans die Gendarmerie ) auSweis . en Diese kostenlosen
Visa werden nur die VertretungSbehördcn , keines¬

falls aber die Grenzämter , auSstellen .

Blutrache eines Polizisten . In dem Dorfe
Ilieber - Möllerich bei Fritzlar erschoß Donnerstag
abends , der „ BZ " zufolge , der 20jährige Schupo¬
beamte Max Wille ans Frankfurt a. M. nach
erbittertem Kampf den Vater des Landwirtes

Klaus , der vor zwei Jahren in den » Dörfchen
Nieder - Möllerich den Vater Willes , eine »» Ober¬

landjäger , erschossen hat . Der Mord an dein alten
Wille erregte damals großes Aufsehen . Der Mör¬

der , der Landwirt Klaus , hatte sich im - Hause seiner
Eltern verbarrikadiert und lämpste dort sMiidciilailg
eine verzweifelte Rcvolverjchlach » mit einer ganzen
Hundertschast der Schutzpolizei , bis Klaus schließlich ,
von zahlreichen Schüssen durchbohrt , in einer Dach¬
luke tot »nnsicl . Die Erniordung deü Vaters hotte
jahrelang ans dem jungen Wille gelastet . Gestern
abends drang er in die Wohnung des Vaters von
Klaus ein , erschoß den Alien und mißhandelte den

zweiten Sohl » des Erschossenen mit Fußtritten . So¬
dann fuhr er nach Fritzlar und stellte sich dort der

Polizei .
Kein Skorbut mehr ? Nach einer Mitteilung

Dr . von Hahn s, den » Leiter der Kaloidbiologischen
Station an » Eppcndorfer Krankenhaus In Hamburg ,
soll c - einem Salzburger Mühlenkonzern gelungen
sein , mit Erfolg ein nencS bereits patentiertes Ber -
fahre »» zur Bitamifiernng von Nahrungsmitteln zu
erfinden . DaS Verfahren besteht darin , daß Mehl
durch Bestrahlung und durch ein besonderes Back¬
verfahren so reichhaltig mit Vitaminen durchsetzt
werde »» kann , daß dadurch praktisch die Bildung ' vo »
rachitischen Krankheiten verhindert wirb . In der

gleichfalls möglichen Vitamisiernng von Konserven
erblickt man ein wirksames Mittel zur Bekämpfung
deS mit Recht von beit Seeleuten so gefürchteten
Skorbuts .

Papageirnmord in Hamburg . In Hamburg ist
eine regelrechte Papageienpsychofe au- gebrochen . Als
am Mittwoch abends ein Dampfer aus Südamerika
ankam , wurden die zahlreichen mitgvbrachten Papa¬
geien nicht etwa auf Grund der Einpfehlmig der
Gesundheiiibehörden in Quarantäne gestellt , son¬
dern getötet . Andere überängstliche Empfänger ver¬
schleuderten die Tiere zu niebrigsten Preise »» im
Straßenhandel von St . Pauli , während wieder
a»»dere ihre Vögel dem Zoologischen Garten schenken
wollten . Der allgemeine Papagclenwahn steigerte sich
»roch, nachdem ein bisher von de»i Behörden ver¬
schwiegener tödlich verlaufener PapagcienkrankhettS -
fall bekannt wnrbc .

Da » Gedicht auf dem Reiskorn . J >n Museum
voi » City Hall in London ist angeirblicklich eine
einzig dastehende kleine Merkwiirdigkeit zu sehen. Es
wird dort ein Re » Skorn gezeigt , auf das von einem
Chinese »» ein größeres chinesisches Gedicht ohne jede
Kürzung geschrieben ist. Dieses Meisterwerk von
Geduld und Geschicklichkeit wird natürttch sorgsam
unter einer mächtigen Kristallglocke verwahr »

DaS zweite Bundeöturnsesl der Arbeiterturner

und - Sportler ist daS Tagesgespräch in allen

Arbriterkreisrn . Seid unser « Gaste ! Frei Heil !

Sadistischer Doppelmord . In Kcrruq , an der

bretonische»» Küste , brannte vor einigen Tagen ein

Bauernhaus vollsiändig nieder . Die einzigen In¬

sassen und Inhaber deS Gehöftes , die 14jährige
Witwe Colin »ich ihre vierjährige Tochter , konn¬

ten nur als verkohlte Leiche »» geborgen werden . Zwei
Tag « spärer verhaftete di « Polizei in » gleichen Dorfe
den 88jährigen Landwirt Le Floq , von den » be¬

kannt war , daß er bereits mit 14 Jahren ein Kind

durch 24 Messerstiche getötet hat . Sein Benehmen
noch dem Brand war ausgefallen . Er verwickelte

sich bei der Vernehmung in solche Widersprüche , daß
er , in die Eng « getrieben , alles Leugnen anfgab
und gestand , das Verbrechen begangen zu haben .
Am Menb deS Brandes weilt « Le Floq mit ver -

schiedencn Leute »» in einem Wirtshaus . Als alle

Gäste den AuSschaick verlassen hatten , stellte er an

di « Wirtin vergeblich unsittliche Anträge . Aus dem

Heimwege kam er an dein Gehöft der MUve Colin

vorbei , in dem noch Licht brannte . Le Floq kletterte
über die Mauer , drang in die Schlafstube ein u»»d

fand Mutier u»ch Tochter zusammen in » Belt liegend .
Die Witwe rang mil den » brutalen Eindringling ,
wurde aber von dem Wüstling durch Faustschläge
betäubt . Dann nah »» Le Floq ein « aus dein Tisch
liegende Schere , tötete die Ohiunächtige nnd ver -

geivaltigte im Beisein der kleine »» Tochter den

Leichnam . Da der Täter fiirchtetc , daß daS Kind

ihn verrate »» könne , ergriff er cS gleichfalls , drückte

ihm die Kehle zu und vcrge »valtigte cS. Dann

goß der Mörder einige Flaschen Petrolcun » ztvischen
die Dtatratzen und zündete sie an , so daß zunächst
daS HanS von innen ansbrannlc . Dväter erst
schlugen die Mammen nach außen .

Schnee » und Wetterberichte .
Riesen » nnd Jsergebirge .

Johannisbad : —6 Grad , 30 Zlm . Schnee ,
Rodelbahn sehr gut , Skifähre mäßig , Rauhreif . —

Schwarzschlagbandr : —7 Grad , 10 Ztm . Schnee , fest,
heiter — Petzer : —3 Grad , 20 Ztm . Schnee , ge¬
froren, neblig . — FuchSbergbaud «: —3 Grad , 20

Zt»n. Schnee , gefroren , neblig . — Spindlermühl «:
—6 Grad , 50 Ztm . Schnee , gefroren , bewölkt . —

Schüsselbauden : —4 Grad , 60 Ztm . Schnee , ge¬
froren , neblig . — Rochlitz : —3 Grad , 7 Ztm . Schnee ,
neblig . — Neuwelt : —3 Arad , 25 Ztm . Schnee ,
bewölkt .

Erzgebirge .
Keilberg : —2 Grad , 55 Ztm . Schnee , Sport¬

verhältnisse gut , voraussichtlich Schneefall . —

GotteSgab : —4 Grad , 55 Ztm . Schnee , neblig . —

JoachimSthal : 0 Grad , 10 Ztm , Schnee , neblig . —

Oberwiesenthal : -1- 3 Grad , 25 Ztm . Schnee , köritig ,
Sportverhäliinssc gut , sonnig . — Fichtelberggeblet :
- i - 2 Grad , 85 Ztm . Schnee , körnig , Sporlvcrhält -
nisse sehr gut , sonnig .

Bähmerwald .
Spitzberg : Bei Tag 4- 6 Grad , in der Nacht

—4 Grad , im Tale 15 Ztm . Schnee , ans den Höhen
( 1000 Meter ) 80 Ztm . Schnee , Skifähre bis Eisen¬
stein . — Eisenstein : —3 Grad , . 85 Ztm . Schnee ,
neblig . — Panzer : —3 Grad , 40 Ztm . Schnee ,
bewölkt . — «tubrnbach : —2 Grad , 50 Ztm . Schnee ,
neblig . - Schwär,koppe : —3 Grad , 35 Ztm . Schn « ,
neblig .

Altvater , und TPiegliher ^ebiet .
Altvater r —3 Grad, ' 75 Ztm . Schnee , neblig .

— Renftabt : —2 Grad , 15 Ztm . Schnee , neblig . -

Altstadt : —1 Grad , 40 Ztm . Schnee , heiter .
Tatra . ,

Reusohlr —10 Grad , 30 Ztm . Schnee , »»eblig.
— Tschirmersee : —6 Grad , 45 Ztm . Schnee , sonnig .
— Poppers ««: —7 Grad , 45 Ztm . Schnee , sonnig .
— Tatra - Lomnitz : —5 Grad , 20 Ztm . Schnee , heiler .
— Krewnttzr —6 Grad, 40 Ztm . Schnee , förmig .
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Amerikanisch« Brückenbaukünft . Bel New Dort
wird gegenwärtig eine Brücke gebaut , bei der ein

riesiger Bogin reichlich 500 Meter Überspannen
soll. Nachdem ) dafür chic nöligen Berechnungen und

Zeichnungen fertig gestellt ' -, waren , hat man nvch
ein grnaneit Modell des Bogens angefertigt , und

an diesem - konnte . man nun im kleinen Maßstab
Messungen vornehmen , ans denen sich crken «

nen ließ , daß auch der . große Bqu den gc-
stellten Anförderungen wirklich genihgcu würde .

Der gewaltige Bogen wird eine lichte Höhe von 50

Meter » haben . Rahe bei New Dort befindet sich
ferner schon eine Hängebrücke , die den dort - sehr

breiten Hudson - Ltron » mit einer sreien Stütz¬
weite von 1067 Metern überbrückte . Die zwei mäch¬

tigen Türme an den Usern haben eint Höhe von

191 Metrrtt . • , • ■

Ein hübscher Lausrekord . Den Weltrekord an

Trunkeicheit scheint der - stühere Briefträger P n r -

chlak aus Wa- rschau erreicht zu habe ». Er ist

im vergangenen Jahre nicht weniger ' als 375 Mal

im betrunkenen Zustand von der Polizei arretiert

worden . £>b ihm die Bierbrauer ein ' Denkmal er¬

richten ?
• • ■ *

MwilliAkl uni eoiimuoitnt
Die ttchechoslowalischeu Bergbau «

angestellten - Stlefttnver der inter¬

nationalen Kohlenkonserenz .
'

AnS Kreiser » der Bergbauangestellten wird

unS geschrieben : Die vom Internationalen Ar -

beitSamte für den 6. Jänner nach Genf einbe¬

rufene Konferenz der europäische » Kohlenländcr
hat ihre Beratungen bereits begonnen . Wichtige
soziale Fragen der Kohlenwirtsck - aft wie Arbeits¬

zeit , die Lohne und sonstige Arbeitsbedingungen
der Arbeitnehmer im Bergbau z. B. Schlichtnngs -
wesen , Urlaubsgewährung , Dcpntätkohlcnbezng
u. a. stehen im Programm der Konferenz und

tverde » heiß umstrittene VerhändlungSaegen -
stände bilden . In » Brennpunkte der gemeinsamen
Crörteningcn dürfte die einheitliche Rege l ' n n g
der Arbeitszeit untertags - flehen .
Wohl liegt diesbezüglich - eine allgemeine , Inter¬

nationale Arbeitszeitkvnventivn , das Washingto¬
ner Achtstundentag-Uebereinkomnicn , vor , das

sich grundsätzlich auch auf den Bergbail erstreckt ,
doch enthwicht dieses nicht dentatsächlichen
Verhältnissen und läßt infolge unPitzmrr ' Diktion
eine ungünstige Auslegung sowie . vandhabuitg zu .

ES besteht die Absicht, aus dieser Konferenz - über

die behandelten Frager » Entwürfe internatio¬

naler Uebereinkommen aufznslcllen nnd dem

BevwaltungSrate des Arbeitsamtes z»» cutpfehlen ,
diese Entwürfe auf der für den 10 . Juni 1930

anberaumten allgemeinen Arbcitskonserenz zur

endgültigen Beschlußfassung zu bringen . Zu die¬

ser Konferenz hat im Reigen der neu » lohlenpro -
duzierenden Länder auch die Tschechoslowakei «ine

achtglicdrigc Delegation entsendet , die sich auf Ber -

- trctcr der Regierung , der Bcrgbauünternehmcr
und der Bergarbeiter aufteilt . Vergebens
sucht mar » » n ter di esc n Delegierten
nach einem Vertreter der Bergbau¬
angestellten . Obwohl die a»»f internationaler

Grundlage angebahnten Lösi»ngSversi»che wichti¬

ger , sozialpolitischer Frage »» für die Berg ' bauail -
gestcllten von vitaler Bedeutung sind , obwohl die

Bergbat»a»gestellten in » technischen wie kaufinäit -
nischen KohlenproduktionSprozcsie . eine überra¬

gende Stellung einnchmen und daher natnrge «

»näß zur Mitarbeit an der Ucbenvinduiig der

internationalen Kohlenlrise herangezogen wer¬

den sollten, werden sie von de »» gegenständliche »»

« tudentenarvett ß « Berlin .
Um 1 - Uhr fä »»gt cS schon an' . Di «, ersten Stu¬

denten nnd Studentinnen finden sich ein ) bald ist
ein halbes Dutzend voll , bald ein ganzes , und nm
halb ? Uhr füllt eii »e große Schar den Borraum des

akademischen Erwerbsvermittlungsamtes, , Kopf an

Kopf , und wartet . Der Brennpunkt , auf den sich
die gemeinsame Aufmerksamkeit sammelt , ist ein

chwarzeS Anschlagbrett , an dein noch die an » Bvr -

age vergebenen Stellen ans einem Zettel z « lesen
ind . Kurz vor dreiviertel 2 erscheint der - neue Zet¬

tel , nnd kaum hängt er an seinen » Reißnagel und
klappert noch , so ertönt auch schon die Stiinm « des
zufällig Vorderste »» der Wartenden , der laut vorliest ,
»vaS alles an neue »» Angeboten eingelaufen ist . U» n

einige Enttäuschte vermindert , ergießt sich' der ganze
Strom dann über die Treppe in den Vermittlungs¬
raum selbst , wo zunächst wieder einige Zeit mit
Warten vergeht , bis die Verteilung beginnt . Einen

genüsseu Stamm von „ Dauerkunden " kennt , man
nach einige »» Tagen schon heraus und begrüßt sie in »

tillen , ohne sie zu grüßen . Daneben tauchen immer
wieder neue Gestalten auf , die ? wieder vcrschivindcn .
Im ganzen »nögcn cü an starken Tagen bis him -
dcrt und mehr sein , die hier di « Möglichkeit suchen ,
ihre Finanzen zu verbessern . ES sind wohl eine ganze
Anzahl darunter , die sich ihr ganzes Studium selbst
verdienen . Einer von ih »»en, ein kleiner Pommer , er¬

zählte n»ir in seiner lieben , bescheidenen . Art , er
verdiene sich „seinen ganzen Kram " mit Geigen .
Täglich bis spät in die Nacht hinein , meist bis 3

Uhr , steht er in einer lichten Spelunke und »nacht
die Menschen durch Musik fröhlich-. Das heißt : nur

teilweise durch Musik , wie er mir erklärte . „ Das

Geigen " , sagte er , „ist noch lange nicht das

Schlimmste , aber doS viele Trinken ! DaS reibt so
auf . Und daS muß n»ai » ja mitmache » ; sonst, werden
die Leute nicht sidrl , und dann kaust sich der Mann
lieber einen andern . "

Tic Verteilung der Stellenangebote wickelt sich

schnell und meist reibungslos ab. Wo mehrere Be¬

werber sind , »vird gelost. Ost sind eS Dutzende . Ein

allgemeiner sröhlid - er Geist , wie er zwischen Men¬

schen in gleicher Bedrängnis auskmnmt , hilft Schwie¬

rigkeiten überwinden . Zwei , drei Worte , in reinem

Berlinerisch trocken in die gespannte Stille geworfen,
- lösen allgemei »»«n lauten Jubel au ».

Es sind täglich etwa ü bis 10 Angebote , die

verteilt werden , » nanchmal für nrehrere Studenten ,
auf einmal . Immerhin geht bei der hohen , Zahl der

Bewerber der größte Teil immer leer , aus . DaS

Grö « der Angebote besteht aus Nachhilfeunterricht .
Für Philologen gibt cS da täglich Nahrung , selte »

Beratungen ferne gehalten , so daß ihnen ' . jed¬
wede Möglichkeit , ihre sozialpolitischen Belange
vor diesen » zwischenstaatlichen Forum z»» vertreten

nnd vorzutratzen , genonnnen , jedwede Einfluß -
nahnie auf die Forn » ung der internationalen

Kohlenwinfchaft unterbunden wird .

Seit Jahr und Tag bcinüht sich die Berufs¬
organisation der Bergbauangestellten , der

Reichsverband der B - rgbau . und

Hü t » c n a ng este l l re n in Teplitz - Schö¬
lt a , darum , daß Bergbauaugestellte zu den Be »

raiunge »» der inter »»atior »ale >» Kohlcnkonscrenzc »»
beigezogen werde », damit sie ihre beruflichen In -
teresse »r durch eigene Vertreter zu tvahren in

die Lage kommen . Auch vor Zusammeusteklung
der für die derzeit tagende Kohlcnkonferenz in

Aussicht geuomlnenert tschechosloivakischen Dele¬

gation ist der R. B. H. dein » Ministerium für

öffentliche Arbeite »» vorstellig geworden , ans daß
ein Vertreter der Bergbauangestellte » — wenig¬

stens al » technischer Ratgeber — beigezogrn »vird .

Entgegen dem demokratischen Grundsätze, ' jeder

Jnterassengrnppe die Möglichkeit z»»r- Mitarbeit

ner für Mathematiker . In Medizin und Rechts¬
gelehrsamkeit will sich leider niemand nachhelfen
lassen. DaS pädagogische Talent der Frau wird vom

Publikum ausfallend hoch «ingeschätzt ; sehr häufig
werden Studentinnen für bei » Unterricht bevorzugt .
Erstaultlich ist e», wie viele St »»drnt «n, dir doch ,
wenn sie sich hier einfinden , nicht aus den reichsten
Kreisen stammen , im Ausland gewesen sind . Fast
inuner finden sich mehrer « , die jahrelang draußen ,
»leist In England waren . Im übrigen ist di « Man¬

nigfaltigkeit der Angebot « warenhausartig . Eine
Detektei sucht einen Spitzel , eine Firma braucht einen

Radiosachmann , hier werden „ hochgewachsene Stu¬
denten " für einen Tanzzirkel gesucht, dort braucht
ei»» LebrnSlnittelgrschäst Studenten zum Austeilen
von Reklamezettel . Die Bezahlung ist in solchen
- Fällen »»atürlich sehr gering . Dennoch finden sich
stets Dutzende , die danist zufrieden sind . Aehnlich
-Ist eS mit der Wahlpropaganda . Ich habe es erlebt ,
baß sich 10 Studenten nur das Tragen von - Wahl¬
plakaten bewarben , und nicht einer von ihnen fragte ,
für welche Partei er zu werben hab «. (Eilte , Zeit¬
schrift sucht sich dadurch zu sanieren , daß sie die

billigen Arbeitskräfte älterer Studenten zur Mit¬
arbeit in ihren Dienst nimmt . Eine Filmgesell¬
schaft braucht ein paar Dutzend Studenten zur Dar¬

stellung von Hochschulszenen . Ein StudeM , der den

Filmbrtrieb kennt, - erklärt mir , es sei „knorkes' , und

erzählt stolz , er habe Harry Liedtke und ander « Pro¬
minente selbst gesehen . Jemand sucht einen Mathe¬
matiker zur „Anstellung von mathematischen Berech¬
nungen " ohne nähere Angabe . Einer , der Erfahrung
hat in diesen Dingen , meint , es handle sich wohl
>»m eine Examensarbeit , der der Auftraggeber sich
allein nicht ganz gewachsen fühlt , wofür auch di «
hohe Bezahlung spricht .

Di « ausgefallensten Angebote sind «» meist am
gleichen Tage noch einen Bewerber . Daher ist auch
der Umsatz an Stellen verhältnismäßig groß , »rn -

gleich größer al « an allen anderen deutschen Uni -

versitäte »». Im Jahre 1927 ist an Studenten ein Gc
famteinkonimen von 191 . 000 Mark , 1928 sogar von
200 . 000 Mark vermittelt worden , wovon Dreiviertrl

auf Dauerstellungen falle ». Im Wintersemester I
1928/29 waren über 1800 Angebote eingelausen , von |
denen etwa 1350 besetzt werden konnten , darunter
117 Dauerstellungen . Ein großer Teil der Stu¬
denten verdient sich auf irgendeine Weise mindestens
einen Teil de « Studium « selbst, manche leider immer !
noch in einem Urnfang , der den verfolgten Zweck, »
da » Studium selbst , stark in den Hintergrund
drängt . IV. I

zu bieten , hat da » Arbeitsministerium dieser
Vorstellung nicht Raum gegeben , so daß die Ische- j
chosiowakischen Bergbauangeftellten , da sie in der
Delegation auch nicht eine » » einzigen Ver - i
treter besitzen, bei der internatio »»al «n Kohlen -
konfevenz in Genf unvertreten erscheinen.
Das Vorgehen de » Arbeitsministeriums ist unifo
unbegreiflicher , als andere Staaten , beiftnelsweise
Deutschland , den Bergbauangestellten ohne

»weitere Schwierigkeit ein « Vertretung in der
Kohlendelegation eingeräumt hat . i

Ihre Ausschaltung von de>» internationale »
Kohlenkonferenzen können die tschechoslowakischen
Bergbauangestellten nicht ohne Widerspruch hin -

. nehmen , sie bedeutet eine nnbcgründete Zurück -
sctzung , eine offensichtliche Geringschätzung ihrer

sozialen und w»rtschaftlichcn Interessen . Es er¬

wächst daher dem R. B. H. die Aufgabe , ^e: nc
Benmhlmgen um die Anerkcuuiing der Berg -
bauaugestcllten in den internationalen Kohlen -
beratnngSlörperschafren mit erhöhter Aktivität

sortzusctzc ». Es kann keinem Zweifel unterliegen ,
daß «ine durchgreifende Lösung der Kohlenfräge

MM « Wilk Mondsahrt .
Ein herrlicher Frühlingstag war zu Ende .

Die Sonne strich noch mit ihren letzte »! Strahlen
über die Giebel der Häuser; , und mahnte zum

Feierabend . Doch Professor Erich Will ließ sich

nicht beirren . Er brummte nur so etwas wie

„ Schon dunkel ? " und drehte das Licht an . - Sein

großer eichener Schreibtisch lag voll n»it Papie¬

ren , Berechnungen , Konstruktionszeichnungen.
Die hohe Denkerstirne, die ein Kranz dünner

Haare umsäumte , in die blasie . Hand gestützt ,
brütete der Gelehrte über feine Arbeit . . Ihm

«»»te « spielte jm Lichte der Tischlampe . das
londe Haar seiner Assistentin , in goldenen

Reflexen. Ein fürwitziges Löckchen hing neckisch
in die Stixne . Fräulein Dr . Helfrich hob den

Kopf, stricht das widerspenstige Haar ^ zurück - und

ließ ihr scingeschniltencö Gesicht mit den begei -

sterungSfahigen , frohen Kinderaugen sehen . D- e

anstrengende Arbeit des langen Tages machte sich

bemerkbar . ' Lässig fuhr die schmale - Hand ' am
Munde vorbei , um . ein verstohlenes Gähne » zu

unterdrücken . Diese kaum merkliche Bewegung

ließ auch den Professor aufblicken . ,

„Fräulein Helfrich , Sie sind übermüdet¬

machen Sie Schluß ! " - -

, „Fch möchte
- nur nochmals die . GewichlS -

berechnungen über die initzufilhrendcsi Raketen

nachsehen ; dann kan »» ich morgen früh-gleich mit

den statistischen Betechnungen anfangens " -

Bald darauf verließ Vie schmale ' Frauen -

gestalt mit einem freundliche »» „ Gnten - Abend,
Herr Professor, " das Zinnnxr . Professor. Will

rückte die große , runde Brille ' zurecht und machte
sich von neuen » hinter seine - Arbeit ; Noch eins

oder auch zwei stunden - lang . fuhix die Hand des

unermüdlichen ■■ Forschers , -hieroglhpheyhäste
Schriftzeichpn hinierkasseitd , über ' das ' . Papier. ' Die

Pausen , die er ' machte , um . einen Äcdankesi sich

in seinem Gehirne - klar formulierest zu- lasse ».

wurden in » mer größer , der Kops in der stützen¬
den Hand immer schwerer.

Es war noch dunkel , als daS Auto di « Po¬

stenkette passierte , die die Polizei zur Abperning
deS Platzes gestellt hatte . TaS Naketenra »»mschisf
Professor Wuls war zum Aufstieg bereit . Der

Professor selbst sprang als erster aus dem Wa¬

gen nnd war sosort damit beschäftigt , die ganze

Apparatur einer letzten Kontrolle zu unterziehen .
Fräulein Helfrich , seine Begleiterin , - schauderte
in der frischen Morgenluft und stellte den Kra¬

gen ihre » Mantels hoch. Dani » ließ sie einen lan >

gen Blick über den noch düsteren Hvrizoüt slrei »

sen, der nur im Osten mit leiser Helle den köm -

mendeii Tag verriet . Ihr Blick stichle im Mor -

gennebel daö dunkle Grün des nahen Waldes ,

der so manche Erinnerung barg . Ihr war gar

»»ich» besonders wohl z»» Mute : Warum' mußte sie

sich aber auch auf das dumme Abenteuer mit der

Mondfahrt eiulasse »! WaS nützte cS ihr , daß ihr

Name in aller Munde war , daß ihr Bild bis in

den letzten Winkel des Erdballs verbreitet wurde ,

daß man sie als die heldenhafle Forscherin und

mutige Gefährtin Professor Mills prieS ! Sie

war doch noch so jung . Sie wollte noch . leben . ;
Wer weiß , wie die Sache ausging ! WaS hatte -

’ iie bisher von » Leben gehabt ? Nichts ! Mer auch

rcin gar nichts ! Durchs Studium geschnftet und

gehungert , Tag für Tag bis in die Nacht hin -

ein . Kaum daß sie sich Sonntags einmal Zeit

gegönnt hatte , Mensch niit Menschen zu . sein. Ja
der Professor , der hatte den ' grüßten Teil seines

Lebens hinter sich und blickte die Welt mit' - an¬

deren Augen an . Bei - ihm war kein . Verzicht
mehr . Er halt " iib - rwunden . Er war ansgegan -

gen in seinem Werke .

Nun kgm das große Abschiednehmen,das
öde Gerede ' der Vertreter der Behörde , \ der

Presse . Endlich war auch ' das vorüber . -
- „Einsteigen ! Lufen zu! Nnd. Mäh gemacht! "-
Nach 1. 0 Minuti ! »' , während deren ; von ' den

. Zurückgebliebenen die ganze llingebung. gerhümt

werden mußte , brachte der Professor die erste
Rakete zur Entladung . Mit heftigem Ruck- , der

fast di « Sinne benahm nnd im Magen das Un¬

terste zu oberst kehrte , fuhr das Raumschiff aus
den Schiene »» an , u»»» sich auch sosort von sei¬
ner Unterlage zu lösen nnd im steilen Winkel

z>l streben .
Eine Rakete nach der ' anderen wurde zur

Explosion gebracht . Mit immer steigender Ge¬

schwindigkeit enteilte das Raumschiff dem Ban » ,
kreis der Erde . Kleiner »ind kleiner ivurde die

Landschaft da unten , bis schließlich nur noch
«ine leuchtende , teils von Wolkenschleiern ver¬

deckte, rniide Scheibe übrig blieb .

Scho » längst war die Troposphäre , in de »
die ' Temperatur immer mehr abnahm , hinter

. ihnen . Auch die Stratosphäre , die Zone der

' gleichbleibenden Temperatur , die sich biß in

etwa 80 Kilometer Hohe erstreckt , war überwun -
den . Immer mehr machte sich der Mangel arr

Schwerkraft , bemerkbar . Stiinde um Stunde ver -

ram » , 24 Stunden ein Tag . Der Professor be¬

obachtete durch den vielfach geschützten AuSguck

Geschwindigkeit und Fahrtrichtung oeS Schiffes .
Kaum , ein Wort war bisher gewechselt worden ,
nur daS allernotwendigste . Die Nerven waren

zum Platzen gespannt . Bon Schlaf war kaum
oie Rede .

Ein gellendes „ Marianne ! " zerriß plötzlich
die Stille . Zum ersten Male gebrauchte der Pro¬
fessor ihren Vornamen . „Marianne ! Wenn
Meine Recht», >tng stimmt , sind wir verloren ! Ich
weiß nicht ' . ' . . Wir sind von der vorgesehenen
Richtung abgekonnnen . . . Wir steuern inö

Leere ' . . . Wenn »ins die Nahrungsmittel rei¬

chen . und der Sauerstoff . .' vielleicht gelingt
es uns , umzitkehren . Wenn wir in den Kraft¬
bereich der Sonne kommen . . . . ist alles a>ts . Wir

»nüssen elendiglich verzischen ' : '"
Starr ' vor Schreck , Erregung .. -. , ; die As-

si st en. tliNkran»pfhaft »' augeklammert an die Halte¬
ringe , die überall in » Innern deS Schiffes on -

Seitr 5.
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nur daitil möglich ist , ivenn alle , an der Kohlen¬
gewinnung beteiligte »» Faktoren , das sind Regie -
rnilg . Nnternehmer , Arbeiter spwie auch die
Bergbauangestellte »» verständnisvoll znsaininen »
wirke » . Fehlt in dieser Zusammenarbeit eines
dieser Bindeglieder , wie bisher z. B. die . Berg ,
banangestellien , daun ist der natürliche Prodnk -
tionSkreis unterbrochen und eine dauernde G:

sundung der Kohlenkrisc unmögiiä ) .

gebracht waren . Ein erlösender Schrei . Tränen
schosse » ihr in die Angen , und dann heulte sie
loS wie ein Kind . Der Professor ließ Meßdestecke
und Schreibzeug fahren , die infolge des Fehlend
jeglicher Schwerkraft frei in der Lust der Ka¬
bine schwebten , und hangelte sich kraftlos hin¬
über . . . seine Gefährtin zu. trösten . • . heimlich
selbst Trost zu suchen. „Nicht weinen , liebe «
Kind ! Nichts inehr ; n ändern . Sieh , was lmb
ich selbst vom Leben gehabt ? So wenig wie du ,
vielleicht noch weniger . " Mit «»geschickter , zärt¬
licher Bewegung faßte er das jnnae Weib um
die Hüfte , und preßte sie an sich. Ta ging rlM
mit einem . Schlage das Bewußtsein auf , daß er
bisher nur ein halbes Leb u. l . bt halte . Jetzt
erst , den sicheren Tod vor den Angen , kam ihm
die Erkenntnis dellen , was er im Leben ver¬
säumt , WaS er geopfert hatte , einer Idee zu
Liebe , die ihn selbst ailssraß und mit ilnn dies

junge Weib . Was hinderte ihn , jetzt »och so viel

anSznkosten , als möglich war ! Bebend , mit angst¬
erfüllten Äugen blickte sie zu ihn » auf . Sein
Mund fand den ihren in heißem Kusse . Sie ließ
ihn gewähren . ES war ja alles gleich .

Ein Heller , mit rasender Geschwindigkeit zu¬
nehmender Schein dirrchflntete das ganze Schiff
und nahm trotz allem oie Aufmerksamkeit oeS

Professors gefangen . Die —. nie wuchs von Se¬

kunde zu Sekunde . War es möglich , daß sie sich
mit Lichtgeschwindigkeit vorwärtsbewegten ? Jede
Sekunde konnte das Ende bringen . Verzweifelt
preßte er das Weib an sich und spürte mit hei¬
ßer Wollust ihre weichen Arm « um seinen HalS .
Die Temperatur war fast an der Grenze deü

Erträglichen angelangt . Die Mir ' - « spien ' Hitze,
beengten die Atmung . Und jetzt .... ein Brodeln .
und Zischen . . nnd mit dumpfem Knall . , ,

polterte daS Haupt deS Professors auf den

Schreibtisch , während seineArme . . einen Packen
knisternder Papiere znsammrnpreßten .

- Karl Eule .
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Bttüsche sozlaldemokraiifche Bezirks ,
organisaiion Prag .

Mittwoch , den iS . Jänner , um acht Uhr
atatb » in Üliiictt Saale des Handwerkervereine »
in Prag H. , Tmeökagass « SS ,

MMk VNklMWlIÜU
Tagesordnung : Bericht « der Funk¬

tionäre . Neuwahl der Bezirksleitung , de » Bezirks «
irauenkomit ««» und de » BezirkSbildungdauSschuf «
seh sowie sonstig « Parteiangelegenheiten .

Sichere » und pünktliche » Erscheine » aller

Mitglieder wird erwartet .

Di « Bezirksleitung .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 10 . Männer . ) Bei dem kleineren

freitägigen Besuch hatte auch da « Geichäst am

Getreidrmarktt bei behaupteter Stimmung keiuen

größeren . Umfang . In Weizen macht sich zwar
Wetter eine freundliche Haltung geilend , während

loggen sich kaum behaupten konnte , doch brachten
Sie' amtlichen Notierungen in diesen Getreidrsorttn
keine Verärgerung . Da » minimale Geschäft in

Hafer führt : gleichfalls zu keinen Preisverschiebun -
en. - Auch hier bleiben , die amtlichen Notttrungep

sowie auf den übrigen Gebieten gegenüber DlenS -

' ag unverändert .

Asantgarde - Phst «-
Aesiteil »»».

« Uly Riethof in » er neuen Galerie
tn Wien .

' Di « Neue Galerie ( Niernstein ) zeigt Wien p!Stz»
sich von einer unternehmenden Seite : Avantgarde -
Photographie , Vie neueste Kunst , präsentiert sich in

reinster Klarheit just in Wien , jener Stadt , di « ge -

wiß nicht als der Hort künstlerischer Fortschritt :
angesehen rverden kann .

Die Phoiognaphte , divs« vollkonunenste Wieder¬

gabe ägtzerer Erscheinungsformen , beginnt sich dar¬

auf zu besinnen , baß auch di « Reproduktion alt solche
Umgestaltung und Wertung fein kann ; historisch unv

organisch ist sie ein Kind de » Dilettantismus wie

jede Kunst . Zhre bisher Verkündelen Gesetze von der

Grobheit deS BildauSschnitleS , von Vorder - , Hinter -
unv allen anderen Gründen , di « das Geschaut « an¬

geblich ästhetisch werden lasten , sind längst vergan¬

gen vor dem kühnen Erkenn « » der Pioniere neuer

Gestaltung . mit rein rrchnisch - mrchanifchrn Mitteln .

Denn darin erscheint mir der beste Teil zu liegen ,
jener Kr»mpfar «it , di « sich Avantgarde nennt :

jeder bildhaft darstellend « Künstler entzückt rver ent -

rauscht das Auge mit Konturen , mit Figuralem ,
das sein « schaffend : Hand au » eigener Kraft formt .
Etwa » - vom Funken geistiger Ideenwelt liegt daher
rcho » a priori in diesen Künsten , die Ihr Leben r «in

gelstig -ckünsikerischer Erkenntnis verdanken . Ändert

muß der Photokünstler schaffen : er muß die Form
und Struktur , die sich ihm zeig : . In ihrem Greif »
baren «rfasten , daS Wesentlich : erkennen und auS

fester Materie pluS Licht gestalten . Dieses sehen
selbst muh ihm Berwesentlichung weiden : Darstel¬
lung abstrakter Z' « en durch Konkretes . DaS körper¬

lich Nahe , Greifbar - : wird ihm Brück « zu gedank¬

lichem Inhalt , er beweist klar di-: Verbundenheit von

Materie und Geistigkeit , er schafft Leben hinter dem

Ting d« S Alltags .
Di « Möglichkeiten körperlich -geistiger Kunflbe -

ivachtung und Gestaltung hat Willy Riethof
«rkannt und erläßt : er führt daS zu "reifer Blüt : ,
wa » daS „Deutsche Lichtbild " , di « Wandevschau

. - . Film und Photo " angetastet zeigten . Er tritt Vor

die Oeffentlichken mit seiner Photo ^dnnst , er saht
mit energischem Blick die Objekte seiner Nachgestal¬

tung und stellt st « — ein « Harmonie tn - Dchwarg -
Weiß - — in weißem Rahmen als Mittler feiner
Ideen ; der Gegenstand selbst , gckbadet in Licht und

Schallen , wird Urquell des Gedanklichen , wird zur
Gestaltung , Unrsormun - g, gesellschaftlicher Probleme .
Hier liegt sozial « Bedeutung : dieser Arbeit , eignet
nicht nur da - Nebeneinander , hat zeitlich « Funktio¬
nen . DaS sein der Körper im Licht wird nicht nur
im sirom und mit dem Strom der Zeit ersaht wer¬

den . Tie Wiedergabe hebt sich in di « Welt der Ncu -

lchöpfuna , st « Ist nicht mehr zusammenhangloses
AugeNbirckSbild , sondern wesentlicher Teil deS zeit¬
lichen, KullurausschnttteS ; st « erfaßt unauSgespro - '
chene - Ideen , die jeder Materie eignen , gibt Seele
» nv Programm dem toten Ding und leitet den Be¬

trachter grvanklich auf neue Bahnen .

Dies « Ideen werden von der Ausstellung pro - "
pagiert ; selbstverständlich sind »richt all « öS Bilder '

frei von neuer Sachlichkeit , von der Darstellung üm

der Sache und nicht des GcdankenS willen — wie

;. D. die Bilder „Briketts " und „Splegelung im

Auw " .

Zwei große und zwei klein « Räume füllt die

Ausstellung . Gegenüber dem Enire « hangen vier

Litder, . dir den programmatischen Gehalt versinn¬
bildlichen . Tas „L- dj - ekliv " zeigt die Spiegeluttg eines

FvauenkopseS in der . Linse deS Apparate », doppelt
versinnbildlicht di « Reflexion das Wasen der Photo -

graphie , daneben hängt „ Ter Schlachtet . Man steht
nur di « blutig « Schürz « und da » Hemd sotvie zwei
Arm « , dir bi « zum Ellbogen im Blut gebadet sind ;

anschließend dl « „ Glühbirne " , ein - Photogramm in

perspektivischer Verzerrung , und daL „Detail " , einen

in den Himmel ragenden , . schreienden Pfrvdekopf ,
der nur Spitze - ist einer rageiwen Skulptur . Neben¬
einander hängen zwei Bilder : „Fenster " , eines lacht
in die Weit , gebadet in warine Sonn «, daneben in

verfallender Mauer zwei düster vrrgtttert «: sie der »

chließeit nur Not . Da » Gestänge der Lokomotive "

verkörpert stürmende Kraft , di « „Unterhaltung "
zeigt einen Kaffeehoustisch mit vier Händen , besser
zwei Menschen, " dir sich lebhaft verständigen , di «

,Leichnonv «n Hände " sind inspiriert von der - Fein¬
nervigkeit des Künstlers ,Kukuruz " zeigt di «

Freud « eines essenden Mädchen » mit der freudigen
Kunst eine » Murillo ; ,Durchs Glas " zeigttrinkende ,
sinnend « Frauen au gen , „ Zipptalche " erinnert an

Gegenständlichkeit bet Pioasso , — bestechend sirch aber

vor allem l dir . Porträt »: - Stefan Hlawa " , besteht
auS Monokel und zusammeugepreßtcn Lippen , „ Karl

Hollitzett ' — beide find berühmt « Wiener Maler —

au » godankenvollem Ernst uickr Bart , , ^ ux Rosen¬
berg " ist «in Erdicht von wagrechten Linie «.

Tie Welt wird ersaßt in ihren - Höhen und Tie »

k«n; ,die Geburt deS GcdankenS ans dem Stofflichen
veranschaulicht . Dav ist da » Ziel der jungen Avant -

garde - Photokunst .
Und . noch «Ine »: di « Ausstellung ist dar Werk ,

eine » einzigen Menschen , der eigen « Kunst zur
Schau stellt ; zum erstenmal kommt ein Photograph ,
der . nicht im Rahmen einer Bereinigung seinen
Namen verhirgt , sondern mit ganzer Kraft und

Persönlichkeit fein«, Art , seine Arbeit der ^Orfient -
lschkeit untePöreitt ^

"
W. Ltz.
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Da » Rezept M Augenärzte »

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optik « » Deutsch , Prag - Graben L,
Palais „ Koruna " , ausführrn .

B« ei « lmchrWe »
Der Maskenball der Prager Buchdrucker findet

am SamStag , den LS. Jänner 19S0 in allen Räumen

des Narodni dum in Weinberge statt . Zwei Musik -
kapellrn . Vorverknus der Eintrittskarten in den

üblichen BorvrrkausSstellen sowie in der Kanzlei
der Typograficka beseda , Prag N „ Be Smeökach 27.
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Krach im k « m- Sstkche « RGS » Berb « » L

„Echo des Sports " , das Organ "des . der MoS -

kaucr Sportintevuatioimke ( R. S 8. ) - angehörenden
französischen Sportverbande », veröffentlicht . ein

Manifest , unterzeichnet von 25 Sportfunktionären ,
das sich gegen di « Diktatur der Kommu¬

nistischen Partei im ÄPorwerband wendet !

Daraufhin hat di « „Humänitck", da » Blatt der

Kommunistischen Partei Frankreich », die Unter¬

zeichner , die demokratische Zustände forderte », So¬

zial Verräter genannt . Die Berhältniss « im

französischen RSH . - Verband lassen gute Rückschlüsse
"zu auf di « porteidiktatorischen Zustände in anderen

RSH . - Verbänden . Daß die kommunistischen Landes¬

parteien , die von Moskau beauftragt , die Arbeiter -

Sportoerbände der Sozialistische » Arbeiter - Sport -
Internationale spalten , um dadurch neue RSJ . -
Berbänd « zu schaffen , in diesen dann andere Me -

choden auwenden , wir die KP . Frankreich », kommt

nicht in Frag «, da sie Moskaus Anweisungen " strickte
durchs » führen haben .

'

Samariterwrfen im tschechische « Arbeitertnrn -

verband . Die Bezirk »- und Krrissamariter deS

tschechischen ArbeiterturnverbairdeS hielten in Prag
ihre erste Äahre *' onferenz ab . Aus dem Bericht
deS Vorstandes gcht hervor , daß die Samariter¬

bewegung , obwohl sie erst zwei Jahre organisiert
ist, schon gute Fortschritte aufweist und zwar

sowohl in technischer , als auch in idteller Hinsicht .
Auf der Konferenz wurden die Richtlinien für die

Vorbereitung des Gesundheitsdienstes zu dem Ju -

gendfest in Prag ' 1930 beraten . " In einem Vortrag
über da » Verhältnis des Arztes zum Laiensamariter
wurde die Arbeitsteilung im Gesundheitsdienst zwi -

schen Arzt und Samariter und ihr Zusammenwirken
beleuchtet . Eine sachliche und lebhaft « Aussprache
bracht « wertvolle Anregungen und Anträge für di «

weite « Tätigkeit . Unter anderem wurde auch der

Antrag auf Entführung einer besonderen Samariter¬

uniform gestellt , die aus praktischen Gründen bei

der Ausübung des Gesundheitsdienstes bei öffent¬
lichen Hebungen und ähnlichen größeren Unter¬

nehmen getragen werden soll .

Ungarischer Arbetter - Wafiersporl . Die ungari¬
sche Arbeitersportbewegung hat trotz großen Schwie¬

rigkeiten , die ihr aus den politischen Machtverhält -
nissrn des Laiü : » erwachsen , auch im Wafiersport
Fortschritt « gemacht . Di « Ächwimmabteilung deS
MTE . ( Arbeiter - Sportverein ) Budapest veranstaltete
ihr erstes Hallenfchwimmfoft , das SV aktiv « Teil¬

nehmer aufwirS, . Bei der Bewertung nachstehender
Ergebnisse ist zu beachten , daß die ungarischen
Arbeiter - Wassersportler daS einzige Hallenbad der

Hauptstadt wöchentlich nur einmal und dann
auch nur eine Dreiviertelstunde benutzen
dürfen . Re - snltater 80 Meter Brustschwimmen :
Kre^Sfer 1: 13 . 8 Mi » . ; 80 Meter Ärqulschwsrnmen ;
Farkas 1: 00 . 2 Min . ; ( 0 Meter Ärusffchwkmmen
für Frauen : Schnitzler 1: 19 . 2 Min . ; . SX- tO Dieter

Brust - Staffel : MAE Szegü » 2: 16 . 8 Min . ; Waffer -
ball : MTE . Budapest gegen MTE . Szeged 8 : ö .

„ Freunde de » Arbeitersport »" in Belgien . Wie
die „Sportpolitische Rundschau " der Zentralkommis -
ston für Arbeitersport und Körperpflege in Doutsch -
land mitteilt , ist in Brüssel eine „Gesellschaft
der Freunde des Arbeitersports " gegründet worden ,
di « sich zur Aufgabe macht , materiell und
ideell die Arbeitersportbewegung zu fördern . Sir

bemüht sich, von der Regierung di « Anerkennung
al « gemeinnützig « Gesellschaft zu bekommen . In
idl > . er Hinsicht will sie den Arbeitersport unter¬

stützen durch Kundgebungen in der Oeffentlichkeit
und Artikel in der Preste , mit dem Zweck, die All¬

gemeinheit aus die Notwendigkeit ausreichender
Sport - und Spielplatzanlagen hinzuweisen . Dir

erst « größere Kundgebung der Gesellschaft wird den

Fllm vom 1. Arbeiter - Olympia 1925 in Frankfurt
am Main „ Die neue Großmacht " zeigen . Die bslgi -
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schen Arbeitersportler versprechen sich von di: ser
Propagandatätigkeit namentlich in den Kreisen der

sctzlalistischen Arbeiterpartei sehr viel .

KM M Wiste ».
„ Marietta . " Als nächst : Oper : itLnpremi « re

wird „ Marietta " von Sacha " Guilry , Musik von
Oskar Strauß , im Neuen Theater vorbereitet . Die

Premiere , findet nächste Woche statt .

Spielplan de » Nene « Deutschen Theater ».
SamStag : Dheaterverelnsball " . Sonntag
( 86 —2 ) , 7Yi Uhr : „ Rigolett o" . Montag ( 88 —s ) ,
6Y Uhr : „ Lohengr,i n" .

Spielplou Per Kleine « Bühn « . Samstag : „ Die
Sachertorte " . Sonntag , Ü Uhr : „ HochzeitS -
reise " ; aben0S : „ 21 Tage . . . " ' Montag : „ Die
Sachertorte . "
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. . Mich hmisert . "
Der bekannte Schriftsteller Kurt Münzer be¬

lichtet , öS fei an . einem gleichgültigen Tag « ein

kleiner magerer Bursche zu ihm . gekommen , der

hungrige Augrn hatte , einen blassen Mund und

zitternde Hände : „ Er erzählte mir , er schrieb : an

einem Buch . . . Er und ein Buch ! Er lachte . Ha

ober , er - schriebe feine Äugend auf , er ein Prole -
täricrkind , hochgearbeitet , jetzt Buchhalter in einer

Fabrik am Wedbiirg . Höchster Norden Berlins , ioo
di « groß « Armut obdachlos hungert und friert und

krepiert . Er möchte cs mir bringen . Ha , mir ?

fragte ich ihn Warum mir ? Nun , das erste Buch ,
daS " er gelesen hatte , war eines von . mir gewesen .
Da » ging ihm nah , wie eS ihm damals nah ge¬
garten war , er hatte von seiner eigenen Sehnsucht
darin gelesenHch wollt : es sehen Ha, wenn cs

fertig ist . So ging er . Hch wußte nicht einmal

feinen Namen . Es war - ein halbes Jahr , eh : , ich
ein Paket erhiKt , ein Manuskript , schlecht geschrie¬
ben, nngeheuer , viel « hundert « Seiten . Bon Georg
Fink . Und er schrieb dazu : Er ginge nach Amerika ,
und er schenk « mir dieses Buch , ich solle es ver¬

werten, - wie . ich wollte, - nicht unter seinem Namen ;
unter meinem eigenen , bat er " .

Dieses Buch ist. >nrn erschienen und es erregt ,
ta je weilcren Kreisen "es bekannt wird , steigendes
Aussehen . Es ist unter . dem wahren 9tamen des

Verfassers erschienen , denn Kurt Münster , der es

zuerst , dem Wunsche des Autors solgrnd , ettva zrhn

Verlegen ! r^nfer, . seinem eigenen Namen einschickte
stieß auf Bedenken - und reichte c» dann unter ben -

wahren Namen ein , worauf gleich drei Berleger sich

zur Herausgabe der Buches bereit erklärten . Georg
Fink — nie hat man diesen Namen gehört ; es ist
sein erstes und einziges Buch , auf daS er nicht ein »
nml Ansprüche erhobt , ja eS ist sogar unbekannt, ,
wo sich der Verfasser aufhält ; imb daß daS Buch
im Druck erschienen ist » blieb ihm vielleicht biS

zum heutigen Tage urrbekannt . Er ging nach Holly¬
wood , nm dort als Filmschauspieler sein Glück zu- ,
versuchen . DaS einzige , was man von ihm weiß —

er hat eS adresienloS einem Schweizer Freunde ge¬
schrieben —, das ist, daß er drüben in Amerika ,
herumvägabuudiere und wenn er genug erlebt haben
werdet wiederkehren wolle , um ein neues Buch zu'
schreiben . Selten war di « Geschichte eines Buches
romantischer .

Und nun daS Buch selbst! Man liest eine Seit «,
und wird von Spi - ache und Darstellung so gepackt,
daß ta einen nicht eher loSläßt , ehe man es gelesen
schließt , Und doch ist- der Inhalt nichts anderes als
die Leidensgeschichte eine » großen Teiles des Prole -
Worin liegt daS Geheimnis der Wirkung , die . das
Buch auf jeden auSübt ? ES- ist ein Buch der Wirk¬

lichkeit , einzigartig aus einem brennenden Herzen
heraus erzählt , ein Werk , das ergreift und erschüt¬
tert , weil es in der Geschichte des einen Proleten
die Leidengeschichte eines großen Teile » des Prol «.
tartat » symbolisiert , ein Buch , das in seiner Ein¬

fachheit und Wahrhaftigkeit den gleichgülttgs ! Da -

hinlebenden aufrüttelt und ihm schauerliche Ab. ¬

gründe zeigt . Richt daS Leben eine » - Proletariers, ",
der an dem Kampf , für die Gestaltung seines und
seiner . ArbritSdrüder Schicksal teilnimmt , wird ge¬
schildert , doü Buch steigt in dunklere Tiefen herab

nd ' n p' , k ’. nt da - p' i " - selbst :
| „Ich weiß , ich sehe: eS gibt ein Proletariat ,

daS auflebt . . Sie haben ihre Theater, - ihre Konzerte ,
sie haben Sprechchöre urid Gymnastikkurs : , Sing¬
scharen und ihre Volkshochschulen und Arbeits¬

gemeinschaften , sie haben Boxklubs und mach : »
WandertaureN und Spör' . rrisen . Sie haben Arbeit »-

kurse für Kunst und Wissenschaft , und es gibt Ar -

beiterkonzerte großer Künstler und Orchester . ES

gibt eine proletarisch « Jugrnd , die daS Lebe » besitzt
und genießt , und ihre Eltern haben LitographieN an
den Wänden und sind in einer Buchgemeinschast
und Mitglieder der Volksbühne . Aber , die meine
ich Nicht , an euch denke ich nicht Äch denke nicht
an da » Proletariat , - daS sich durchsetzt , daS mit
Würde da jst , besonnt vorn Politischen Ideal , son¬
dern an die Armen . An den fünften Stand .
Wenn in einem Saale tausend Arn « sitzen: vor
der Wr stehen immer die noch Aermeren .
Ich denke an meine Jugend und dir Ungezählt : »,
di « dieselbe Jugend immer , imnier weiter führen .
Niemals höre,ich auf zu betteln . 9! Iemals hört
Bater auf , sein Geld zu vertrinken und "die Familie
verkommen zu lassen ; niemals Abutter , zu waschen ,
bis . st« unffällt ; immer geht die Schwester vor die
Hunde - und kommt der Bruder unters Rad . Man
braucht nicht von denen zu reden , die sich selber
helfen . - Nur von denen , denen nie geholfen iverden
kann . - - Nicht einmal von Gott . Kein Gott " wagt
sich - in die Finsternisse seiner Schöpfung , wo die
Ratt » sich an -die Brust des Menschen flüchtet, um
sich da zu wännen ; wo di « Mutter den' Müllkasten
in . fremdey ! Hof durchwühlt , um für ihr- Kind ve' r -
schirmncklt. Brot zu finden . Bon ihnen reden 77- ab ^
zu ' welchem Ende , da man shnen nicht helfen
kann ? . . Doch wenn nur Liebe für, sie da wäre
in "hex' Welt: sie atmeten Vielleicht freier' . : "

Für dies « Aermsten der Armen , die immrr noch
weniger haben als die Aermsten . bat Fink , sein Buch
geschrieben, : denn sie liebt er und suhlt sich zu ihncn
gehörig , durch seine Äugend in Huüger und Armur
für immer mit ihnen verbunden . Ai « noch wurd :
ein Buch aus dieser Welt , - gleich schön lutb mit
stärker wirkender Erzählungskunst wie dieses ge¬
schrieben . - „ Mich hungert . " Diesen - Titel hat
ihm der - Dichter — und Georg Fink ist ein "solcher
— gegeben (erschienen im Verlag Bruno Cassirer ,
Berlin , 868 Seiten , M . ö . —, geb . Mk.
denn unverwischbar bleibt in ihm" - der Eiirdrück
seiner in Hunger verürächtcn Kinderjahre , da er
von seinem verkonmieneü Vater zum Betteln in . den
Straßen Berlins angchalten wurde : „Äch bettle
immer noch, in der Jnvalidenstraß «, ich, ich —
wenn ich auch jetzt anders heiße , wenn et auch rin
anderer Junge ist, der die Hand hinhält . " Natura¬
listisch ist das Buch, doch nicht von "je' ne' r Art , die
niederdrückt und quält , trotz der greifbaren Deutlich ^
reit der Schilderung . Trotzdem , daß eS jede » emp¬
findenden Menschen bis zu- Tränen - rührt , ' läßt . «L
keine Trostlosigkeit, nur Entschlassenheit , gegen ein «
Welt zu känipfey , die . ,solchen ' Jammer schafft, , auf¬
kommen . Dar herrlichfie an der Schöpfung Georg
FinkS ist die ' Gestalt der Mutter , auf. st «, die ein - ,
zig«, di « ihm im Leben Lieb « geschenkt, dichtet er
«inen Hymnus von ergreifender Gewalt .
, Ma « hat - dgS Werk „dgn. Roman Berlins " ge¬
nannt , aber fein Schauplatz könnte ' auch jodL ander «
größer « Sttdt der Welt fein . Der fünfte : Stand
hat hier feilten Dichter gefuiwen . fein ' namenloses
Leid spricht "zü uns . Auf . daß ivir erkennen und ver¬
stehen lernem . möge da » Buch von uns ' qllen , allen
gelesen werdsn ! - ' N . .
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